
Kein Zuhause mehr für Fundtiere in Pfaffenhofen? 
 

Tierschutzverein steht kurz vor Aufnahmestopp / Ant rag auf höheren städtischen Zuschuss liegt vor  

Elisabeth Arndt 

Pfaffenhofen (ea) Fundkatzen und Fundhunde werden wo möglich keine Aufnahme mehr in den Räumen 
des Pfaffenhofener Tierschutzvereines an der Scheyer er Straße finden. Erst vor kurzem hat der Verein 
zwei Findlingen eine Absage erteilt: Zwei Katzen wa ren aufgefunden worden, die Finder musste 
Vorsitzende Sonja Kostinek aber an das Tierheim in Ne uburg verweisen.  

 

Weder vom Platz noch von den finanziellen Mitteln sei der Verein in der Lage gewesen, die Tiere aufzunehmen, 
erklärte Kostinek auf PK-Nachfrage. Eine Zwischenkalkulation des Vereines für das laufende Jahr hat zum 30. 
September ein Minus von rund 3300 € ergeben. Jetzt hofft der Verein auf eine Erhöhung des städtischen 
Zuschusses von 1000 auf 3000 €.  

Derzeit befinden sich 52 Katzen, ein Hund und 14 Kleintiere wie Kaninchen und Vögel in der Obhut des Vereins. 
Ein Teil der Tiere ist bei engagierten Mitarbeitern und freiwilligen Helfern untergebracht. "Unsere Räume sind zu 
klein", schilderte Kostinek das Problem. Aufgrund der Überbelegung sei es dem Verein auch nicht möglich, über 
die Weihnachtsfeiertage Pflegetiere aufzunehmen. Eine Einschränkung, die Kostinek sehr bedauert: Ohne die 
Betreuung von Hunden und Katzen, deren Herrchen und Frauchen im Urlaub sind, fehlt dem Verein eine wichtige 
Einnahmequelle.  

Rund 32 600 € hat der Verein in den ersten neun Monaten dieses Jahres eingenommen. Größter 
Einnahmeposten sind mit rund 12 000 € die Beiträge der rund 450 Mitglieder. Rund 7000 € flossen aus Spenden, 
2800 € aus Spenden nach erfolgreichen Tiervermittlungen in die Kasse. 1100 € bekam der Verein durch 
Bußgelder, weitere 3400 € durch Tierbetreuung. Zurückgegangen seien vor allem die Spenden. Den Einnahmen 
stehen erhebliche Ausgaben gegenüber. Raum-, Heizkosten und Büromaterial sind eher kleine Posten. Rund 10 
600 € wandte der Verein für Futter auf, 13 500 € fielen für Tierarztbesuche (Impfen/Entwurmen) an. Unterm Strich 
steht der Verein derzeit vor einem Minus von 3293,15 €.  

Zum ersten Mal stehen die Pfaffenhofener Tierschützer im "Minus" und damit auch die hilfsbedürftigen Katzen 
und Hunde vor der Frage, wie es weitergehen soll. Die schwierige finanzielle Situation habe sich bereits im 
Vorjahr abgezeichnet, sagte Sonja Kostinek. Damals habe der Verein nur einen Überschuss von 400 € 
erwirtschaftet.  

Durch die enorme Spendenbereitschaft für den Neubau eines Tierheimes verfüge der Verein zwar über 
erhebliche Rücklagen. "Ich bin aber nicht bereit, auf das Geld, das für den Neubau gedacht ist, zurückzugreifen", 
versicherte Kostinek. Das sei nicht im Sinne der Spender und könne auch nicht von der Stadt gewollt sein. Eine 
kleine Summe musste sie von dem Polster zwar schon abzwacken, so Kostinek, das Geld wolle sie aber 
baldmöglichst wieder zurücküberweisen. Fließt nicht bald mehr Geld in die Vereinskasse, bleibt dem Verein nur 
eines: Den Rotstift anzusetzen. Erste Konsequenz wäre eine "absoluter Aufnahmestopp". "Neuzugänge 
verursachen die meisten Kosten", begründete Kostinek den drohenden Schritt. Die Fundtiere müssen vor der 
Aufnahme zum Impfen und Entwurmen zum Tierarzt gebracht werden. Aber auch die Tiere, die der Verein 
aufgenommen hat, müssen täglich versorgt werden. "Dafür bräuchten wir kurzfristig die 2000 €, die wir bei der 
Stadt beantragt haben", so Kostinek.  

Auf keinen Fall komme für sie eine Auflösung der Aufnahme- und Pflegestation in der Scheyerer Straße in Frage. 
Dann müsste der Verein alle Tiere in das von Landkreis und Stadt bezuschusste Neuburger Tierheim bringen. 
Dort wäre kürzlich deutlich die Verwunderung über die in Pfaffenhofen nicht angenommene Katze zu spüren 
gewesen. "Was? Ihr lasst uns eine Katze bringen?", hieß es am Telefon. Neben der Unterstützung von der Stadt 
hofft Sonja Kostinek jetzt auch auf die vorweihnachtliche Spendenbereitschaft vieler Landkreisbürger, um die 
Arbeit des Pfaffenhofener Tierschutzvereines weiterführen zu können. 
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"Chappi" statt "Happi" für Stadträte 
 

Prechter: Verzicht auf Weihnachtsessen ermöglicht Zus chuss für Tierheim  

Elisabeth Arndt 

Pfaffenhofen (ea) Ein vorweihnachtliches Geschenk hat  Bürgermeister Hans Prechter dem 
Tierschutzverein versprochen: Die Stadt überweist in  diesen Tagen einen Sonderzuschuss von 2000 € auf 
das Konto des Vereines. Dies gab Bürgermeister Hans  Prechter gestern bei der Sitzung des Stadtrates 
bekannt. Die Summe wolle er aus seiner sogenannten V erfügungskasse bestreiten. Es handele sich dabei 
um Geld, das noch übrig sei, da heuer das alljährli che Weihnachtsessen der Stadträte im Anschluss der 
Jahresabschlusssitzung entfalle.  

 

Vorsitzende Sonja Kostinek hatte den Sonderzuschuss Anfang Dezember beantragt, da der Verein Ende 
September vor einem Minus von rund 3300 € stand. Noch im Frühjahr hatte der Stadtrat mit Mehrheitsbeschluss 
einen Zuschuss in Höhe von 2000 € · zusätzlich zu dem Jahreszuschuss von 1000 € · abgelehnt.  

Die jetzt von Prechter erteilte Zusage nahmen die Stadträte grundsätzlich positiv auf. Verwunderung und leichte 
Kritik war allerdings in Bezug auf das vom Bürgermeister eigenmächtig abgesagte Weihnachtsessen zu 
vernehmen. Das hätte man vorher auch im Plenum ansprechen können, war aus SPD- und CSU-Reihen zu 
hören.  

Die Freude bei den Tierschützern über Prechters Grundsatzentscheidung "Chappi statt Happi" war groß: "Der 
Sonderzuschuss hilft uns über die Runden, bis nächstes Jahr wieder die Mitgliedsbeiträge fällig werden", erklärte 
Kostinek. Wo das finanzielle Bonbon Verwendung finden könnte, hat sie sich schon überlegt: Bei ihr auf dem 
Tisch liegen eine Rechnung über 700 € für Futtermittel und Streu sowie die Tierarztrechnungen für die Monate 
Oktober und November je in Höhe von rund 500 €. "Sowie das Geld von der Stadt da ist, kann ich die 
Rechnungen bezahlen", so Kostinek. Sie wertet den über die Vereinsförderrichtlininen hinaus versprochenen 
Zuschuss als Anerkennung für die Arbeit, die der Verein leistet. "Das ist ein Zeichen, dass sich etwas bewegt", so 
Kostinek. Sie hofft darauf, dass die Stadt auch im kommenden Jahr den Verein verstärkt unterstützt. Allein in den 
vergangenen anderthalb Wochen haben die Tierschützer wieder drei heimatlose Katzen und Kater 
aufgenommen. Böte der Verein die Katzen nicht ein vorübergehendes Heim, wären sie wohl in das Neuburger 
Tierheim gebracht worden. "Dann würden der Stadt Pfaffenhofen die Impfungen und ersten 28 Tage der 
Unterbringung in Rechnung gestellt", verwies Kostinek im Gespräch im dem Pfaffenhofener Kurier darauf, dass 
der Verein der Stadt auch Gelder einspare.  

Viele Bürger wüssten gar nicht, wieviel Zeit und Engagement der Verein in die Betreuung der Tiere investiere: 
"Über die Weihnachtsfeiertage sind unsere Teilzeitkraft und drei ehrenamtliche Helfer im Dienst", sagte Kostinek. 
Füttern, Käfige putzen und frisches Wasser · auch am Heiligabend und den Feiertagen wollen Katzen, 
Meerschweinchen und Kaninchen versorgt werden. Zwei bis drei Stunden arbeiten die Helfer am Vormittag, 
abends wird Sonja Kostinek sich ein bis zwei Stunden um die Tiere kümmern.  
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Nach Brand im Pfaffenhofener Tierheim: Retter mit B isswunden und Kratzern 
 

Drei Feuerwehrmänner verletzt / Arbeiter verhindern  Waldbrand  

Robert Schmidl 

Pfaffenhofen (rs) Kein ruhiges Wochenende für die Pfa ffenhofener Feuerwehr: Gleich viermal waren die 
Aktiven im Einsatz. Spektakulärster Fall: Die Wehrmän ner löschten einen Brand im Pfaffenhofener 
Tierheim und retteten dabei etwa 15 Katzen aus dem Haus an der Scheyerer Straße. Allzu dankbar zeigten 
sich die Vierbeiner allerdings nicht: Drei Pfaffenhof ener Feuerwehrler trugen bei der Rettungsaktion 
teilweise massive Biss- und Kratzwunden davon.  

 

 
 
 

 
 

 

Mieze in Nöten: Feuerwehrler versorgen die von eine m 
Brand im Tierheim stark mitgenommen Katzen.   

Am Samstag gegen 23.10 Uhr wurde Feueralarm ausgelöst: Im ersten Obergeschoss des Tierheimes an der 
Kreuzung Scheyerer Straße/Schulstraße qualmte es gewaltig, auch Feuerschein war bereits erkennbar. Die 
Feuerwehr rückte mit vier Fahrzeugen und 22 Mann an. Mit Atemschutz ausgerüstete Wehrmänner drangen in 
das Gebäude ein und konnten das Feuer so schnell löschen, dass nur ein Raum schwerer in Mitleidenschaft 
gezogen wurde. Dort war der Brand offenbar durch einen technischen Defekt an einer Waschmaschine 
ausgebrochen.  

Parallel zum erfolgreichen Löscheinsatz versuchten die Wehrmänner auch die in dem verqualmten Gebäude, das 
später mit einem Hochleistungslüfter entraucht wurde, untergebrachten Tiere zu retten. Weil sich das gute 
Dutzend Katzen, das sich im ersten Stock aufhielt, wegen des Rauchs in heller Panik befand, endete der 
Rettungseinsatz für drei Aktive schmerzhaft: Die zu Tode erschrockenen Viecherl setzten sich mit Zähnen und 
Krallen gegen ihre Retter zur Wehr. Drei Feuerwehrmänner mussten ihre Biss-und Kratzwunden nach dem 
Einsatz in der Ilmtalklinik behandeln und sich Tetanusspritzen verabreichen lassen. Einer von ihnen hatte stark 
blutende und tiefe Bissverletzungen an einer Hand erlitten.  

Zum Glück für die Vierbeiner zeigten sich die Wehrmänner aber nicht nachtragend, sondern versorgten die durch 
den Rauch stark mitgenommenen Katzen noch am Brandort mit frischer Luft aus ihren Atemschutzgeräten und 
kühlem Wasser, bevor eine Tierärztin die weitere Behandlung übernahm.  

Am Sonntagvormittag bewältigten die Wehrmänner dann noch einen weiteren tierischen Einsatz: Eine der Katzen 
aus dem Heim war beim Brand aus dem Gebäude geflüchtet und wurde am Sonntag gegen 10.45 Uhr auf einem 
Baum an der Scheyerer Straße entdeckt. Ein Feuerwehrler holte die verschreckte Mietze über die Drehleiter 



wieder auf sicheren Boden.  

Bereits am Samstagnachmittag gegen 15.50 Uhr musste die Feuerwehr zudem ins Stadtholz ausrücken: 
Passanten hatten mitgeteilt, dass dort ein Papierkorb brannte. Da wegen der anhaltenden Trockheit akute 
Waldbrandgefahr bestand, wurden drei Fahrzeuge und 12 Mann eingesetzt. Bis zum Eintreffen der Wehrmänner 
hatten allerdings zwei Waldarbeiter den brennenden Papierkorb schon in ein angrenzendes Feld transportiert. Ein 
Feuerwehrsprecher: "Durch das umsichtige Handeln der beiden Arbeiter wurde die Gefahr eines größeren 
Waldbrandes gebannt."  

Rund eine Dreiviertel Stunde bevor die Feuerwehrler am Samstag zum Tierheim-Einsatz ausrücken mussten, 
wurden sie auch noch durch einen Fehlalarm auf Trab gehalten: Bei der Pfaffenhofener Sankyo-Pharma hatte ein 
Brandmelder angeschlagen, vor Ort war allerdings alles ruhig.  
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Nach Brand: Aufnahmestopp im Tierheim 
 

Neuzugänge müssen nun nach Neuburg gebracht werden / Tierschutzverein bittet um Spenden  

Tina Bendisch 

Pfaffenhofen (bti) Zum Heulen sei ihr zumute, meint Sonja Kostinek, Vorsitzende des Tierschutzvereins: 
"Aber das bringt uns auch nicht weiter; jetzt müsse n wir das Desaster irgendwie in den Griff bekommen" . 
Durch einen technischen Defekt an der Waschmaschine  war am Samstag gegen 23 Uhr in der 
Katzenstation des Vereinshauses an der Kreuzung Sche yerer-/Schulstraße ein Feuer ausgebrochen (PK 
berichtete). Die Feuerwehr hatte den Brand schnell im Griff und konnte alle 18 in der oberen Etage 
untergebrachten Tiere in Sicherheit bringen, doch nu n müssen die Betreuer mit Ruß, Gestank und 
verkokeltem Inventar fertig werden. Allein können s ie das nicht schaffen, soviel steht fest: "Wir wiss en 
gar nicht, wo wir anfangen sollen".  

 

 
 
 

 
 

Bendisch 

"Wo sollen wir anfangen?" Vereinsvorsitzende Sonja 
Kostinek in der vorkokelten Katzenküche des 
Vereinshauses.  

 

Nach 48 Stunden nonstop auf den Beinen ist Sonja Kostinek hundemüde und aufgedreht zugleich. Die Hände 
sprechen Bände; die Krallen der Katzen haben bei der nächtlichen Rettungsaktion deutliche Spuren hinterlassen. 
Auch die Feuerwehrleute hatten im Rahmen der "Evakuierung" schnell und beherzt zugepackt · "ohne 
Handschuhe, anders konnte man die Tiere nicht festhalten" · und sich zum Teil heftige Bisse und Kratzer 



eingehandelt.  

Den Pfaffenhofener Floriansjüngern spricht Sonja Kostinek ein großes Lob aus: "Toll, wie sie das alles gemacht 
haben". So wurde auch ein vierbeiniger Ausreißer wieder eingefangen, der in Panik geflüchtet war. Die 
Feuerwehr holte das verschreckte Tier von einem hohen Baum und musste dazu das Fahrzeug mit der Drehleiter 
in einen schmalen Innenhof an der Scheyerer Straße "einfädeln". Eine beachtliche Leistung sei das gewesen, 
meint die Vorsitzende: "Zentimeterarbeit".  

Statt wie sonst nach Putz- und Desinfektionsmitteln riecht die verrusste Katzenstation immer noch stark nach 
Rauch und verbranntem PVC; es ist zurzeit völlig offen, wann hier wieder Stubentiger einziehen können. Neun 
Tiere hat Sonja Kostinek mit nach Hause genommen, ein anderes Vereinsmitglied nahm daheim weitere sieben 
Katzen auf und zwei andere wurden im Erdgeschoss untergebracht, wo nun drangvolle Enge herrscht.  

Dass im Vereinshaus nun absoluter Aufnahme-Stopp herrscht, versteht sich von selbst. Vom Katzenkorb bis zum 
Kratzbaum ist das Inventar angekokelt oder geschwärzt; den größten Teil kann man nur noch wegschmeißen: 
"Wir bräuchten einen Container, eigentlich bräuchten wir alles. . ." Vor allem eine solide Waschmaschine, denn 
auch mit weniger Katzen muss die Tierschutzarbeit weitergehen.  

Als Tierschutzbeauftragter stattete FUW-Stadtrat Johann Buska dem Vereinshaus gestern erstmals einen Besuch 
ab und war entsetzt über den Zustand der Katzenstation. Auch ohne den Brand seien die Voraussetzungen für 
eine gute Tierschutzarbeit an der Scheyerer Straße alles andere als günstig, stellte Buska fest. Sonja Kostinek: 
"Er wunderte sich, dass wir es überhaupt so lange ausgehalten haben". Der entstandene Schaden zeige nun, wie 
"brandaktuell" das Thema Tierheim sei, das immer wieder auftauche, um dann doch wieder in der Versenkung zu 
verschwinden, erklärt die Vereinsvorsitzende: "Wir sind bereit, ein Jahr lang bis zum Gehtnichtmehr zu 
improvisieren, wenn das Projekt Tierherberge endlich in die Gänge kommt".  

Sämtliche Katzen-Neuzugänge müssen jetzt jedenfalls · gegen Gebühren · ins Neuburger Tierheim gebracht 
werden: "Da kommen ganz schnell beachtliche Kosten zusammen".  

Gemeinsam mit Stadtrat Johann Buska wollen sich heute Vertreter der Stadtverwaltung den Schaden anschauen, 
die Versicherungsfrage klären und überlegen, was getan werden muss. Aus der Vereinskasse kann der 
Tierschutzverein die nötigen Neuanschaffungen nicht finanzieren und bittet Tierfreunde deshalb um Spenden auf 
das Konto 15 60 (BLZ 721 51 650) bei der Sparkasse Pfaffenhofen: "Jeder € hilft".   
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Im Tierheim: Dioxinverbindungen im Ruß entdeckt 
 

TÜV-Experten nach Untersuchung: "Nichts anrühren" / Vereinsvorsitzende besorgt Schutzanzüge  

Elisabeth Arndt 

Pfaffenhofen (ea) Schutzanzüge hat die Vorsitzende des  Pfaffenhofener Tierschutzvereines Sonja 
Kostinek besorgt, Atemschutzgeräte sollen folgen. N ach dem Brand im ersten Stock des vom 
Tierschutzverein genutzten Gebäudes an der Scheyerer  Straße (PK berichtete) dürfen die vom Feuer in 
Mitleidenschaft gezogenen Räume möglichst nur mit Sc hutzkleidung betreten werden. Wie eine Messung 
des TÜV Süddeutschland ergeben hat, liegen die in den  Rußablagerungen gemessenen Werte für Dioxin-
Konzentration und bestimmte Kohlenwasserstoffverbin dungen (PAK) dort nämlich weit über den 
Richtwerten.  

 

 
 

 
 

Hartmann 

Nur mit Schutzkleidung betritt Sonja Kostinek die vom  Brand 
beschädigten Räume des Tierschutzvereins.  

 



Die TÜV-Messungen hatten der Pfaffenhofener Tierschutzverein selber in Auftrag gegeben, da die Mitarbeiter 
des Vereines auch Tage nach dem Brand an Schluckbeschwerden und Augenbrennen litten, wenn sie sich in 
dem Gebäude aufhielten. Vertreter von Stadt und Versicherung hatten laut Kostinek ursprünglich eigentlich 
keinen Bedarf für entsprechende Messungen gesehen. Man war übereingekommen, dass Mitarbeiter des 
Bauhofes die Räume wieder herrichten sollten.  

Dass der Einzug in das obere Stockwerk, in dem vor dem Brand 18 Tiere beherbergt waren, nicht ohne Weiteres 
erfolgen könnte, war Kostinek nach einem Anruf beim TÜV klar: "Nichts anrühren, nichts anfassen", sei ihr am 
Telefon gesagt worden. Die 2100 € für die erforderliche Untersuchung spendete eine Tierfreundin und 
Vorsitzende Kostinek bat die Stadt mit Sanierungsmaßnahmen zu warten, bis das Ergebnis vorliegt. "Wir wären ja 
in alten Jeans nach oben gegangen und hätten angefangen aufzuräumen", blickt Kostinek zurück.  

Der Brand in dem Tierheim war Ende März vermutlich durch einen technischen Defekt an einer Waschmaschine 
im ersten Stock ausgebrochen. "Das war ein richtiger Schwelbrand, bei dem verschiedene Kunststoffe und PVC 
ankokelten", so Kostinek. Der TÜV Süddeutschland empfiehlt in seiner Stellungnahme, die seit einigen Tagen 
dem Verein und der Stadt vorliegt, die Brandverschmutzungen durch eine Fachfirma entfernen zu lassen, "die mit 
der Gefährdung vertraut ist und über die notwendigen Fachkenntnisse und Geräte zur Brandschadensanierung 
verfügt".  

Wann und in welchem Umfang jetzt das von dem Brand beschädigte Stockwerk saniert wird, ist noch ungewiss. 
Die Tierschützer versuchen nun, Teile des verrußten Mobiliars zu retten. Das Erdgeschoss, so Kostinek, sei auch 
weiter nutzbar. Im Auftrag der Stadt nahm gestern eine Brandsanierungsfirma das Gebäude in Augenschein, um 
einen Kostenvoranschlag zu erstellen. Auch Bürgermeister Hans Prechter, Stadtbaumeister Karl Schönhuber und 
Tierheimreferent Johann Buska hatten sich am Vormittag eingefunden, um sich einen Eindruck vom Zustand des 
Gebäudes zu machen.   
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Statt Sanierung: Geld für neues Tierheim? 
 

 

Elisabeth Arndt 

Pfaffenhofen (ea) Wird das durch den Brand beschädig te Gebäude an der Scheyerer Straße, in dem der 
Tierschutzverein Unterschlupf gefunden hat, saniert  oder nicht? Wie jetzt bekannt wurde, haben die 
Vorsitzende des Tierschutzvereines Sonja Kostinek  

 

und FUW-Stadtrat Johann Buska der Stadt vorgeschlagen, die für die Brandsanierung erforderlichen Mittel 
zurückzulegen und für einen künftigen Neubau zu verwenden. Wie Buska, Referent für Tierschutz und Tierheim 
im Stadtrat, erklärte, sei es fraglich, ob eine Sanierung des maroden Gebäudes sinnvoll sei. Der Vorschlag wird 
derzeit von der Stadtverwaltung überprüft. Vergangene Woche hatten zwei Fachfirmen das Gebäude inspiziert, 
um Kostenvoranschläge auszuarbeiten. Die Stadt rechnet damit, dass die Kalkukationen in diesen Tagen 
vorgelegt werden.  
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Statt Renovierung: Tierschützer wollen "endlich was  Gescheites" 
 

Suche nach geeignetem Grundstück für Neubau bleibt w eiter schwierig / Sonja Kostinek erneut als 
Vorsitzende bestätigt  

Tina Bendisch 

Pfaffenhofen (bti) "Mein Gott, ist das harmonisch. .  . ", meinte Vorsitzende Sonja Kostinek schmunzelnd 
und erinnerte an die turbulente Zusammenkunft von 1 996 "mit jeder Menge Streit und Heckmeck". Im 
siebten Jahr steht sie nun an der Spitze des Tiersch utzvereins, und wie sie wurden bei der 
Mitgliederversammlung in der "Holledauer Hütte" in Förnbach alle Verteter der bewährten Vorstandschaft 
einstimmig im Amt bestätigt: Stellvertretende Vorsitz ende ist Sandra Lob, 2. Stellvertreterin Annabell 
Rickauer, Schatzmeisterin Susi Kühling, Schriftführe r Daniel Mandlik. Nur Ja-Stimmen gab es auch für die  
Beisitzer Annelie Scharf und Karin Herzog sowie für Kassenprüferin Birgit Barke.  

 

Der Schwelbrand im Vereinshaus an der Scheyerer-/Schulstraße vor einem Monat (PK berichtete) und seine 
Konsequenzen war natürlich zentrales Thema der Versammlung. Zwar sei der Vorfall ihre "persönliche 
Albtraumnacht" gewesen · "bewusstlose Katzen, in Panik beißende und flüchtende Tiere" · doch nüchtern 
betrachtet könne das Unglück vielleicht endlich etwas in Richtung Tierheim bewegen, erklärte Sonja Kostinek. 
Rund 2000 € in ein TÜV-Gutachten zu investieren, das Geld dafür spendete eine Tierfreundin, sei zwar eine 
schwierige, aber die einzig richtige Entscheidung gewesen, führte die Vorsitzende weiter aus: "Die betroffene 
obere Etage des Vereinshauses wäre sonst provisorisch zurechtgeflickt und die Gesundheit der Betreuer, der 
Bauhof-Mitarbeiter und der Tiere gefährdet worden".  

Laut Gutachten erfordern unter anderem die deutlich erhöhten Dioxin-Werte eine Sanierung durch eine Fachfirma 
und ein erster grober Kostenvoranschlag beläuft sich ohne Entsorgung auf etwa 14 000 €. Nun stelle sich die 
Frage, ob es sinnvoll sei, soviel in diese "um die 100 Jahre alte Bude" zu stecken, auch wenn die Kosten 
größenteils durch die Brandversicherung abgedeckt seien, unterstrich Sonja Kostinek: "Jetzt, wo oben Leere 
herrscht, kommt alles zum Vorschein, was wir früher mit Einrichtungsgegenständen kaschiert haben, unter 
anderem Mauerrisse, da könnte man Hamster drin verstecken."  

Selbstverständlich sei man in Anfangszeiten für die von der Stadt zur Verfügung gestellten Räumlichkeiten 
dankbar gewesen, erklärte die Vorsitzende: "Als Übergangslösung war es perfekt, keine Frage. Aber inzwischen 
muss man leider sagen, dass dieses Haus uns und unsere Arbeit abwertet. Wir merken es immer wieder an der 
Reaktion der Besucher". Statt zu renovieren möchte der Verein lieber mit dem noch benutzbaren Erdgeschoss 
sowie privaten Pflegeplätzen improvisieren und dann "endlich etwas Gescheites auf die Füße stellen".  

Ein "konfliktfreies", etwa 2000 bis 3500 Quadratmeter großes Grundstück zu finden, sei dabei nach wie vor die 
größte Hürde, erklärte FUW-Stadtrat und Tierschutzbeauftragter Johann Buska: "Leider läuft es immer nach dem 
Sankt-Florians-Prinzip. Man sieht ein, dass wir ein Tierheim brauchen, aber in der Nähe will es keiner haben. Wir 
werden jedoch weiter kämpfen."  

"Am besten, wir lassen uns und die Tiere auf eine Raumstation schießen, da stören wir keinen", kommentierte ein 
Vereinsmitglied die jahrelange, erfolglose Standortsuche.  

Über 40 000 € kann der Verein inzwischen als Tierheim-Rücklage vorweisen; man ist dankbar für die verstärkte 
Spendenbereitschaft, die man nach dem Brand verzeichnete. Im abgelaufenen Vereinsjahr wurden 185 Katzen 
aufgenommen, davon 33 "Urlaubskatzen". Auf diese wichtige Einnahmequelle muss man aufgrund des Brandes 
nun verzichten. Für 116 Katzen konnte ein neuer Platz gefunden werden, auch durch die Vermittlungsaktion der 
Heimatzeitung. 138 Katzen wurden kastriert · 82 davon frei lebende, verwilderte Tiere · und insgesamt beliefen 
sich die Tierarztkosten auf über 15 000 €, die Verpflegung aller Schützlinge auf rund 14 000 €. Große Sorge 
bereitet der Vorsitzenden die Vermittlung der Hunde: "Viele Besitzer lassen uns keine Zeit, einen geeigneten 
Platz für das Tier zu finden. Sie wollen es einfach los werden, und zwar sofort, noch am gleichen Tag."  
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Tierheim-Problem: Schnelle Lösung nötig 
 

 

- 

Zur Diskussion um den Bau eines Tierheimes in der K reisstadt Pfaffenhofen:"Seit kurzer Zeit bin ich als 
ehrenamtlicher Helfer beim Tierschutzverein Pfaffenh ofen tätig. Die weitreichenden Schäden durch den 
kürzlichen Brand im Vereinshaus an der Scheyerer Stra ße machen derzeit eine Betreuung der Tiere 
nahezu unmöglich. Alle Tiere im Obergeschoss musste n ausquartiert und bei den ehrenamtlichen Helfern 
privat untergebracht werden. Die durch das Feuer au sgelöste deutlich erhöhte Dioxinbelastung macht 
nun eine kostenintensive Sanierung erforderlich. Abe r bereits vor dem Brand war die Unterbringung des 
Tierschutzvereins in dem alten Haus sehr beengt und  konnte nur eine provisorische Übergangslösung 
darstellen. Die Betreuung und Vermittlung von Hunden  musste das Tierheim Neuburg für die Stadt 
Pfaffenhofen übernehmen. Viele Tiere wurden aufgrund  von Platzproblemen in privaten Pflegefamilien 
untergebracht. Es ist nun an der Zeit einen geeignet en Standort für ein neues Tierheim zu finden. 
Tierschutz ist auch Menschenschutz. Viele moderne Stä dte und ihre Tierheime haben das erkannt, so gibt 
es bereits Tierschutzvereine, die in ihren Räumen Vo rträge über Natur- und Tierschutz sowie 
Veranstaltungen für Groß und Klein organisieren. In etlichen Tierheimen realisieren Helfer z.B. feste 
Besuchszeiten mit Hunden in Altersheimen und sorgen  dort für Abwechslung. Tiere schaffen 
zwischenmenschliche Kontakte, sie verbinden, sie ve rtreiben Einsamkeit. Auch für Kinder sind Tiere eine  
Bereicherung. Sie lernen Verantwortung zu tragen und  finden in dem Tier einen Spielkameraden, der sie 
nie im Stich lässt.  

 

Wie eine Gesellschaft mit Tieren umgeht, ist Spiegel dafür, wie sie den Menschen behandelt. 
Verantwortungslosigkeit und Gedankenlosigkeit sind heute weit verbreitet. Die Konsequenzen für die Tiere sind 
nicht zu übersehen: Qualzüchtungen; Massentierhaltung; Menschen, die Tiere einfach aussetzen, um in Urlaub 
zu fahren, und, und, und. Das Leben und die Würde der Tiere muss wieder mehr geachtet werden. 
Verantwortung für ein Tier darf kein Fremdwort sein. Der Tierschutzverein übernimmt Verantwortung dort, wo 
andere versagen. Das sollte honoriert und unterstützt werden. Verantwortung zu übernehmen ist das, was ich mir 
nun auch von der Stadt Pfaffenhofen, insbesondere von Bürgermeister Prechter erhoffe. Ich bitte ihn um eine 
schnelle, unbürokratische Lösung bei der Standortsuche für das Tierheim."Karin Herzog´Breitenwiese 
3´Geroldshausen´  
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Tierheim: Standort an der Weiberrast wird geprüft 
 

Antrag auf Vorbescheid soll nächste Woche eingereich t werden / Gefährliche Verkehrsanbindung?  

Robert Schmidl 

Pfaffenhofen (rs) Nach vielen vergeblichen Anläufen will es die Stadt jetzt wissen: Bereits in der nächs ten 
Woche soll beim Pfaffenhofener Landratsamt ein Antra g auf Vorbescheid für den Bau eines Tierheimes 
an der Weiberrast eingereicht werden. Die Bauvoranf rage enthält noch keine Details, sondern mit ihr so ll 
zunächst einmal grundsätzlich ausgelotet werden, ob  sich die Genehmigungsbehörde mit dem Standort 
anfreunden kann. "Gleichzeitig wollen wir erfahren,  welches Echo diese Pläne bei der Bevölkerung 
finden", erklärte 2. Bürgermeister Franz Schmutterma yr, der am Donnerstagabend den Bauausschuss 
über das Vorhaben informierte und gestern seine Unte rschrift unter die Bauvoranfrage setzte.  

 

 
 
 

 
 

Arndt 

Kann im Bereich zwischen dem städtischen 
Wasserhochbehälter und der Pferdekoppel an der Weibe rrast 
das Tierheim gebaut werden? Die Stadt hat as Grundst ück 
jedenfalls im Visier und reicht jetzt eine Bauvoranf rage ein.  

 

Das Gelände, das die Stadt jetzt im Auge hat, liegt am Feldweg an der Weiberrast, zwischen 
Wasserhochbehälter und Pferdekoppel, und befindet sich im Besitz der Stadt bzw. der Stiftung. "Wir würden das 
Grundstück zur Verfügung stellen und der Tierschutzverein dann das Gebäude bauen", erläuterte 
Schmuttermayr, der sich gleichzeitig noch einmal gegen die bereits mehrfach andiskutierte Variante aussprach, 
ein Tierheim in einem städtischen Gewerbegebiet anzusiedeln.  

Nach dem Brand im Vereinshaus der Tierschützer sei die Suche nach einem geeigneten Gelände für einen 
Neubau dringlicher denn je, erklärte Stadtbaumeister Karl Schönhuber. Seines Erachtens sei das Grundstück an 
der Weiberrast "von der Erschließung her ideal". Parkplätze und Wasseranschluss seien dort schließlich kein 
Problem. Schönhuber verhehlte allerdings nicht, dass die Juristen des Landratsamtes sich in einem ersten 
Vorgespräch von dem Standort nicht gerade angetan zeigten, da ein Tierheim zumindest ihrer Ansicht nach nicht 
im Außenbereich gebaut werden dürfe. "Das würde im Umkehrschluss doch bedeuten, dass wir ein solches 
Tierheim in einem Wohn- oder Gewerbegebiet ansiedeln sollten und das kann doch wohl nicht richtig sein", stellte 
Schönhuber klar: "Wir sollten das mit Gewalt probieren und die Bauvoranfrage jetzt auf Reisen schicken, 
schließlich hätte dieser Standort auch den Vorteil, dass er für die Helfer des Tierschutzvereins gut zu Fuß 
erreichbar ist." Auch Stadtjuristin Renate Simek teilte die Haltung ihrer Kollegen im Landratsamt ganz und gar 
nicht. Ihre Rechtsauffassung: "Ich glaube, dass ein solches Tierheim standortprivilegiert ist und sogar in den 



Außenbereich gehört."  

2. Bürgermeister Franz Schmuttermayr sprach sich zwar ebenfalls dafür aus, diesen Standort jetzt im Rahmen 
der Bauvoranfrage prüfen zu lassen, äußerte jedoch gleichzeitig gewisse Bedenken wegen der 
Verkehrsanbindung: "Mir macht die Zufahrt von der Ziegelstraße her über die Westtangente Sorgen", erklärte er, 
"das ist auf der Kuppe sehr gefährlich." Ähnliche Befürchtungen hegte auch Max Hechinger (FW), dessen 
Vorschlag, parallel auch ein seines Erachtens besser geeignetes Privatgrundstück im Tal an der Westtangente 
überprüfen zu lassen, allerdings zumindest vorerst nicht aufgegriffen wurde. CSU-Rat Josef Schrag teilte die 
Bedenken wegen der Verkehrsanbindung nicht: Der Spazierweg an der Weiberrast werde doch jetzt schon von 
zahlreichen Fußgängern genutzt, ohne dass es dabei Probleme gebe: "Und ein Tierheim ist doch kein 
Supermarkt, da gehen doch keine 1000 Leute hin." Grundsätzliche Einwände gegen die Einreichung des Antrags 
auf Vorbescheid brachten die Mitglieder des Bauausschusses nicht vor, der Plan wird jetzt an die 
Genehmigungsbehörde weitergegeben.   
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Unterschriften gegen geplanten Tierheim-Standort 
 

 

Rudolf Gegger 

Pfaffenhofen (rg) Kaum ist der Vorschlag, den Bau ein es Tierheims an der Weiberrast ins Auge zu fassen, 
in der Öffentlichkeit laut geworden, bricht auch sc hon ein Sturm der Entrüstung los: Bereits gestern 
Vormittag wurde Bürgermeister Hans Prechter eine erst e Liste mit rund 100 Unterschriften gegen das 
Projekt übergeben, weitere sollen folgen.  

 

Wie der PK in seiner Wochenendausgabe berichtete, hat der Bauausschuss eine Bauvoranfrage auf den Weg 
gebracht, mit der die "Genehmigungsfähigkeit" des Standortes durch das Landratsamt geprüft werden soll. 
Gleichzeitig, so betonte dabei 2. Bürgermeister Franz Schmuttermayr, wolle man erfahren, welches "Echo" diese 
Pläne bei der Bevölkerung finden. Das "Echo" ließ nicht lange auf sich warten: Eine Liste mit 100 Unterschriften 
gegen den Tierheim-Standortvorschlag · zumeist von Anwohnern aus der Kolpingsiedlung · wurde bereits am 
Montagvormittag an Bürgermeister Hans Prechter übergeben, weitere Unterschriftenaktionen in Sulzbach und im 
Baugebiet an der Stettiner Straße wurden für gestern bereits angekündigt. "Wir werden sicherlich noch einige 
Hundert Unterschriften zusammen bekommen", ist sich Franz Fischer, einer der Initiatoren der Aktion, sicher. 
Fischer betonte, dass man natürlich nicht gegen ein Tierheim an sich sei, sondern ledlich gegen den "völlig 
ungeeigneten Standort". Viele Anwohner würden eine "massive Lärmbelästigung" befürchten, schließlich befinde 
sich das angedachte Gelände auf einem der höchsten Punkte der Kreisstadt.Bürgermeister Hans Prechter 
bedauerte in einer ersten Stellungnahme, dass auch dieser Standortvorschlag, der während seines Urlaubs von 
der Stadtverwaltung offenbar mit Hochdruck ausgearbeitet und in den Bauausschuss gebracht worden sei, in 
Teilen der Bevölkerung auf breite Ablehnung stoße. Der Rathauschef äußerte "Verständnis" für die Sorgen der 
Bürger und versprach diese in die weiteren Überlegungen des Stadtrates natürlich mit einzubeziehen. Sollte sich 
herausstellen, dass das Gelände an der Weiberrast nicht durchsetzbar sei, müsse man sich erneut auf die Suche 
nach einem "konsensfähigen Standort" machen.  
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Weitere 200 Unterschriften gegen Tierheim-Standort 
 

 

Rudolf Gegger 

Pfaffenhofen (rg) Die Zahl der Gegner eines Tierheim -Neubaus an der Weiberrast in Pfaffenhofen wächst 
und wächst: Am vergangenen Montag wurde an Bürgerme ister Hans Prechter eine Liste mit etwa 100 
Unterschriften · vorwiegend aus der Kolpingsiedlung   

 

übergeben (PK berichtete), gestern kamen weitere 200 · diesmal hauptsächlich aus dem Baugebiet an der 
Stettiner Straße · hinzu. Franz Fischer, einer der Initiatoren der Protest-Aktion, geht davon aus, dass noch weitere 
200 bis 300 Anwohner der Umgebung aus Sorge über eine eventuelle massive Lärmbelästigung auf den Listen 
unterschreiben werden.  
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Tierheim: Kriegsparteien sind jetzt aufgestellt 
 

 

 

Zur Berichterstattung über die Unterschriftenaktion  gegen den Neubau eines Tierheimes an der 
Weiberrast:Es ist beschämend für unsere Stadt, daß Fr anz Fischer im Hand- umdrehen Hunderte von 
Unterschriften von Bürgern sammeln kann, die sich g egen ein geplantes Tierheim stellen, denn von dem 
gehen ja gewaltige Gefahren und Belästigungen aus! Ähnliche Agitationen erlebten wir schon aus 
Heißmanning. Nun sollte sich Herr Fischer nicht zu früh freuen, denn seinen paar Hanseln stehen 
immerhin ca. 500 Mitglieder des Tierschutz-Vereines mit weiteren ca. 1500 Angehörigen entgegen, die 
auch den Ausgang der nächsten Wahl beeinflussen wer den.  

 

Das sind auch Bürger, für die ihr "Meister" sorgen sollte! Somit sind also die Kriegsparteien aufgestellt und jetzt 
muß der Schiedsrichter Hans Prechter ein Machtwort sprechen und nicht gleich umfallen nach der ersten Attacke.  

Karl und Doris Dinklage´  

Eja 10´Pfaffenhofen´  
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Proteste gegen Tierheim total daneben 
 

 

 

Zur Unterschriften-Aktion gegen den geplanten Tierh eim Standort an der Pfaffenhofener Weiberrast:  

 

Wie egoistisch muss man eigentlich sein, um bei einem Tierheim mit so einer enormen Lärmbelästigung zu 
rechnen, wie es die Unterschriftensammler derzeit prophezeien? Das Geräusch, das Hamster oder andere 
kleinen Nager Nachts beim Radeln in ihren Käfigen verursachen, wird wohl ganz Pfaffenhofen aus dem Schlaf 
reißen! Auch das Miauen der Katzen oder das Hundegebell wird wohl Tag und Nacht so ohrenbetäubend sein, 
dass man sich in ganz Pfaffenhofen Watte in die Ohren stecken muss.  

Das gleiche gilt für die Geruchsbelästigung! Wenn Tiere wirklich so stinken würden, wie es immer behauptet wird, 
wären wir auf dem Land wohl schon alle erstickt! Zum Glück sind die Vierbeiner aber reinlicher als viele unserer 
Mitmenschen! Mal im Ernst, wer denkt den heute noch so? Wahrscheinlich wird das Lauteste an dem 
entstehenden Tierheim der Baulärm sein und der ist nach ein paar Monaten vorbei!  

Bevor man Unterschriften Aktionen einfach kopflos unterschreibt, sollte man erst einmal in Ruhe über einiges 
nachdenken. Tiere sind ein wichtiger Bestandteil unserer Gesellschaft! Für unsere Kinder sind sie wichtige 
Spielkameraden, die ihnen vieles beibringen, was wir ihnen nicht so spielend vermitteln können. Sie sind für sie 
aber auch Freunde, die sie nie im Stich lassen werden, Therapeuten und vieles mehr! Für ältere Menschen sind 
Tiere ideale Gesellschafter und Tröster, wenn man einsam oder krank ist. Auch als Sportpartner sind Tiere nicht 
zu unterschätzen. Oder man braucht einfach mal jemanden zum Schmusen! So ein tierischer Freund kann einem 
vieles bieten!  

Allein die Notwendigkeit eines Tierheims ist traurig genug und zeigt uns die Defizite in unserer totalen Ich-
Gesellschaft auf, aber gegen ein dringend benötigtes Tierheim zu protestieren, ist meiner Meinung nach total 
daneben.  

 

Alexandra Oberstetter´Mitterscheyern´ 
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Gewerbegebiet Eberstetten als Tierheim-Standort noc hmals überdenken 
 

 

 

Zur Diskussion um den Neubau eines Tierheimes in Pfa ffenhofen:Es kann doch nicht sein, dass unsere 
Stadträte eine Genehmigung für einen Putenschlachthof , in dem jährlich bis zu zwei Millionen Tiere 
geschlachtet werden, um portioniert auf dem Teller zu landen, befürworten, ein Tierheim in diesem Gebi et 
aber strikt ablehnen. Seit langem kämpfen unsere ehr enamtlichen Mitarbeiter bereits um einen 
geeigneten Platz für ein Tierheim. Es ist traurig ge nug, dass unsere Stadt keinen Platz hierfür findet.  

 

Jahrelang war unser Tierheim (Auffangstation für Tiere) mitten in der Stadt, ohne große Lärmbelästigung und 
ohne Beschwerden der Anlieger. Es muss doch irgendwo ein Plätzchen zu finden sein, für die armen Tiere, die 
ungeliebt oder aus traurigen Umständen abgegeben werden, bis sie wieder ein liebevolles Zuhause finden.  

Wir sind selbst Tierliebhaber und finden die Westtangente ungeeigneter als das Eberstettener Gewerbegebiet, da 
der Wind ja meistens aus Westen kommt und es durch den erhöhten Standpunkt doch zu Lärmbelästigungen 
kommen könnte. Wir wünschen, dass die Stadt Pfaffenhofen den Standort "Gewerbegebiet Eberstetten" noch mal 
gründlich überdenkt. Ein Tierheim wird dringend und so schnell wie möglich benötigt. Auch Tiere haben ein Herz 
und eine Seele. Danke an alle ehrenamtlichen Mitarbeiter im Tierschutzverein für ihren unermüdlichen Einsatz.  

 

Christa Mereider´  

und Heidrun Roscher´Pfaffenhofen´ 
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Freie Ökos für Standort Gewerbegebiet 
 

 

Robert Schmidl 

Pfaffenhofen (rs) Mit einer Unterschriftenaktion wol len sich die Pfaffenhofener Tierschützer jetzt für e inen 
Tierheim-Standort im Gewerbegebiet Eberstetten einset zen (siehe getrennter Bericht). Unterstützt wird 
ihre Forderung von der Fraktion der Freien Ökos im Stadtrat.  

 

Im Namen der Freien Ökos beantragte FUW-Stadtrat und Tierschutzreferent Johann Buska jetzt, dass die 
Stadtverwaltung dem Stadtrat ein geeignetes Grundstück im Gewerbegebiet Eberstetten-Ost als Standort für ein 
Tierheim vorschlagen soll. Schließlich habe die bisherige Standortsuche gezeigt, dass alle in Frage kommenden 
Areale Schwächen aufweisen, argumentiert Buska: Entweder werde die Nachbarschaft durch Tierheim-
Emissionen belästigt, oder das Grundstück befinde sich nicht im Besitz der Stadt, oder es sei mit hohen Kosten 
für die Erschließung zu rechnen.  

Der Tierschutzreferent: "Absolut geeignet ist daher der Standort im Gewerbegebiet, weil die nächste 
Wohnbebauung einen entsprechenden Abstand hat, die Grundstücke sich im Eigentum der Stadt befinden und 
auch die Erschließung voll erfolgt ist." 
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Ab heute Unterschriftensammlung 
 

Tierschützer machen sich für Heim im Gewerbegebiet Eberstetten stark  

Tina Bendisch 

Pfaffenhofen (bti) "Wir hatten beide damals längere Haare, sonst hat sich nichts geändert," meint Sonja  
Kostinek, Vorsitzende des Pfaffenhofener Tierschutzve reins. Das gleiche Foto, auf dem sie und 
Stellvertreterin Sandra Lob das Modell der Tierherber ge präsentieren, wurde schon einmal gemacht · vor 
genau vier Jahren. Der Verwirklichung ist man bis h eute allerdings keinen Schritt näher gekommen, denn  
das Problem war und ist die Standortfrage (PK berichte te). Mit einer Unterschriftensammlung wollen sich 
die Tierschützer ab heute für das Gewerbegebiet Eber stetten stark machen: "Nur weil einige Stadträte 
dagegen sind, war dieser Standort nie richtig in der  Diskussion."  

 

 
 
 

 
 

Bendisch 

Das Modell der Tierherberge gibt es schon lange, ab er nach 
einem Grundstück wird nach wie vor gesucht: 
Vereinsvorsitzende Sonja Kostinek (links) und Stellver treterin 
Sandra Lob machen sich für Eberstetten stark.  

 

Die bis dato für das kleine Tierheim angedachten Grundstücke lägen entweder zu nah an einer Wohnbebauung 
oder zu weit draußen in der "freien Natur", erklären die Tierschützer: "Entweder gibt es umgehend massive 
Proteste von Anliegern, oder das Landratsamt ist der Meinung, dass die Rehe gestört werden. Inzwischen haben 
wir es wirklich satt."  

Der Schwelbrand im Vereinshaus an der Scheyerer Straße · die obere Etage kann seitdem nicht mehr genutzt 
werden und man muss mit privaten Pflegeplätzen improvisieren · brachte die Standortsuche zwar wieder in Gang, 
aber auch das Grundstück an der Weiberrast kann man inzwischen abhaken.  

Sonja Kostinek dazu: "Es liegt viel zu nah an der dortigen Baumschule mit Wohnhaus." Das Gewerbegebiet 
Eberstetten wäre für die Tierschützer dagegen in jeder Beziehung ideal: "Der Grund gehört der Stadt, es ist 
erschlossen und sowohl für die Mitarbeiter als auch für Besucher gut zu erreichen." Darüber hinaus seien die 
Lärmwerte für das Gebiet hoch angesetzt, betont die Vereinsvorsitzende: "Gegen einen metall- oder 
holzverarbeitenden Betrieb ist eine Tierherberge ja ein Naherholungsgebiet."  

Die Aktiven des Tierschutzvereins betonen, dass sie sich in puncto Grundstück kein "Sahneschnittchen" 
wünschen: "Man kann uns doch ganz am Rand in der Nähe vom Wald unterbringen." In einigen Pfaffenhofener 



Geschäften liegen nun Unterschriftenlisten aus und an einem Infostand · weitere werden folgen · beantworten 
Vereinsmitglieder heute vor der Zoohandlung an der Joseph-Fraunhofer-Straße Fragen zum Thema 
Tierherberge. In die Liste eintragen kann man sich auch im Vereinshaus (wochentags von 10 bis 12 Uhr) sowie 
per E-mail unter www.tierschutzverein-pfaffenhofen.de.  
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In fünf Tagen 1000 Unterschriften 
 

Große Resonanz auf Aktion des Pfaffenhofener Tiersch utzvereins  

Tina Bendisch 

Pfaffenhofen (bti) "Wir müssen nicht Klinken putzen;  die Leute kommen von allein", meint Sonja 
Kostinek, Vorsitzende des Tierschutzvereins Pfaffenho fen, und freut sich über die "fantastische 
Resonanz" auf die Unterschriftenaktion. Die Tiersch ützer machen sich damit für den Standort einer 
Tierherberge im Gewerbegebiet Eberstetten stark (PK b erichtete); ein entsprechender Antrag der FUW ist 
heute ein Tagesordnungspunkt der Stadtratssitzung.  

 

Bereits in den ersten fünf Tagen der Aktion trugen sich über 1000 Bürger in die Unterschriftenlisten ein, die noch 
bis Ende des Monats in einigen Pfaffenhofener Geschäften, an Info-Ständen und im Vereinshaus ausliegen. Vo 
dem seitens der Stadt angedachten Standort an der Weiberrast ist der Verein "überhaupt nicht überzeugt", wie 
Sonja Kostinek erklärt: "Bereits jetzt gibt es massive Proteste aus den gegenüber liegenden Wohngebieten; der 
Ärger ist vorprogrammiert".  

Mit dem Tierschutzverein sind die Pfaffenhofener Freien Ökos einer Meinung, dass das Gewerbegebiet 
Eberstetten dagegen ideale Voraussetzungen bietet. Der Verein hat bei eventuellen "Nachbarn" bereits vorgefühlt 
und nur positive Antworten erhalten. So trug sich Cinerado-Chef Ludwig Schafft, der im Gewerbegebiet ein neues 
Kino-Center plant · "Ich würde mich freuen" · ebenso in die Unterschriftenliste ein wie die Inhaber der PAF-Petrol-
Tankstelle. Sofern nicht alle Hunde pausenlos direkt vor seinem Bürofenster bellten oder sich dort "20 bis 30 
Stinktiere" aufhielten, habe auch er nichts gegen die Tierherberge in der Nachbarschaft einzuwenden, erklärte 
auch Betriebsleiter Hegen von der Firma Eismann.  

Im Gespräch mit Bürgermeister Hans Prechter sprach sich Sonja Kostinek klar gegen seinen Vorschlag aus, die 
vom Schwelbrand beschädigte obere Etage des Vereinshauses an der Scheyerer Straße wieder herrichten zu 
lassen: "Das Geld der Versicherung könnte man besser in ein Tierheim investieren", meint sie.  

Man habe es inzwischen auch gründlich satt, im Winter durch stark verzogene Fenster "40 Prozent ins Freie zu 
heizen" sowie schwere Säcke mit Katzenstreu über die schmale Holztreppe nach oben zu schleppen, führte 
Kostinek weiter aus: "Das Haus ist alt, bröckelt an allen Ecken vor sich hin und wird ohnehin irgendwann 
abgerissen. Außerdem wertet es unsere Arbeit ab".  
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Kommt für Pfaffenhofen nur ein virtuelles Tierheim in Frage? 
 

"Welle von Ersatzforderungen": Stadtratsmehrheit hält  Bau von Tierherberge im Gewerbegebiet 
Eberstetten für nicht machbar  

Tina Bendisch 

Pfaffenhofen (bti) Die Situation sei kurios, fasste SPD -Fraktionschef Klaus Herber die lange und 
mühselige Standortsuche zusammen: "In Außengebieten nicht verträglich, in überplanten Bereichen 
unerwünscht, kommt für Pfaffenhofen wohl nur ein vir tuelles Tierheim in Frage. Man will es nicht; diese r 
Eindruck muss sich festigen." Ein möglicher Einzug der  geplanten kleinen Tierherberge ins 
Gewerbegebiet Eberstetten (PK berichtete) · ein Wuns ch des Tierschutzvereins und von den Freien Ökos 
beantragt · wurde in der Stadtratssitzung am Donners tagabend ausgiebig diskutiert, aber von der 
Mehrheit als nicht machbar erklärt.  

 

Noch am Vormittag war die "lärmtechnische Problematik eines Tierheimes" an verschiedenen Standorten Thema 
einer Besprechung, an der Vertreter der Bauverwaltungen von Stadt und Landkreis teilnahmen. Die Ergebnisse, 
orientiert an Emissionen bestender Tierheime in verschiedenen Bundesländern, wurden dem Rat vorgelegt · zu 
spät für eine gründliche Auswertung, wie die Freien Ökos und Herber kritisierten. Grundsätzlich sei die Errichtung 
eines Tierheimes im Gewerbegebiet mit Auflagen zwar möglich, fasste die Verwaltung zusammen, es führe 
aufgrund der Lärmbelästigung jedoch zu wertmindernden Folgen auf den Nachbargrundstücken und unter 
Umständen zu Schadenersatzansprüchen gegenüber der Stadt. Ebenso wie Stadtbaumeister Schönhuber sah 
Bürgermeister Hans Prechter "eine Welle von Ersatzforderungen" heran rollen: "Das Gebiet ist um 50 Prozent im 
Wert reduziert. Wir sind uns alle einig, dass wir einen Standort finden wollen · aber nicht auf Kosten der 
Beeinträchtigung von Grundstücken." Grundsätzlich sei er über die bisher ergebnislose Standortsuche persönlich 
frustiert, erklärte Prechter: "Wo wir auftauchen, erleben wir keine Freude. . . "  

Statt sich weiter mit Eberstetten zu beschäftigen, wolle man nun "mit Nachdruck" die eventuellen Standorte an 
der Weiberrast sowie im Bereich Radlhöfe außerhalb der Westtangente · dem Tierschutzverein als Möglichkeit 
bis dato nicht bekannt · planungsrechtlich abklären, unterstrich der Bürgermeister.  

Dem "Tierschutzverein und der Kreatur" müsse endlich eine Heimat geschaffen werden, erklärte Johann Buska 
(FUW) und fügte zum Thema Lärmbelästigung durch bellende Hunde hinzu: "Beim Verkehr geht es, bei den 
Tieren nicht." Dazu Bürgermeister Prechter: "Es gibt nun einmal Richtlinien; wir haben die Dezi-Bell nicht 
erfunden."  

Es sei schon "ein Hauch von Perversion" dabei, dass man den Bürgern der Innenstadt Verkehrslärm zumuten 
könne, den Gewerbetreibenden aber keine "tierischen Emissionen", unterstrich Reinhard Haiplik (ödp). Da die 
bereits im Gewerbegebiet ansässigen Unternehmer uneingeschränkt für ein Tierheim in der Nachbarschaft seien, 
kämen die Bedenken mehr von den Grundstücksbesitzern als von den Betrieben, führte Haiplik weiter aus. Seine 
Aussage, der Vorschlag werde hintertrieben, wies der Bürgermeister als "anmaßend" zurück. Ein geplantes 
Tierheim müsse auch die Möglichkeit der Erweiterung haben und schon aus diesem Grund komme der Standort 
Eberstetten nicht in Frage, erklärte Theo Abenstein (CSU): "Der Stadtrat will, dass in Pfaffenhofen ein Tierheim 
entsteht · das Wort Nachdruck finden Sie in allen Fraktionen · und ich will, dass es nicht von vorne herein in einen 
Rahmen gezwängt wird."  

Der Vorschlag von Michael Kaindl (CSU), durch Tauschgeschäfte am Wald in der Nähe des Gewerbegebietes ein 
passendes Grundstück zu schaffen, ging in der mit vielen Emotionen geführten Diskussion unter. Für die vielen 
Mitglieder des Tierschutzvereins in den Reihen der Zuhörer war dies jedoch "die beste Idee seit langem". Die 
Standorte Weiberrast und Radlhöfe sollen nun von der Verwaltung abgeklärt werden, wobei die Möglichkeit 
besteht, den Bebauungsplan an der Trabrennbahn in Richtung Sondergebiet zu ändern. Mit Nachdruck · ein 
häufig gebrauchtes Wort bei diesem Tagesordnungspunkt · forderten die Freien Ökos eine zügige Bearbeitung 
bis zur nächsten Ratssitzung: "Es ist schon so viel Zeit vergangen · jetzt muss endlich etwas kommen."  
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Bei Uttenhofener Kläranlage neues Zuhause für Katze n? 
 

Sachstandsbericht über Standortsuche für Tierheim  

Pfaffenhofener Kurier 

Pfaffenhofen (PK) Sprach man in den vergangenen Wochen  Bürgermeister und Stadträte auf die 
Standortsuche für ein mögliches Tierheim an, hüllten  sich die Politiker offiziell gerne in diplomatisch es 
Schweigen. Konkrete Vorschläge sollten erst wieder in  der Öffentlichkeit thematisiert werden, wenn sich 
die Machbarkeit eines Standorts abzeichne. Nun bahnt  sich aus Sicht von Bürgermeister Hans Prechter 
ein Erfolg bei der Standortsuche ab.  

 

 
 
 

 
 

 

Liegt der ideale Platz für das vom Tierschutzverein geplante 
Tierheim auf diesem Grundstück?  

 

Und so präsentierte er bei der jüngsten Sitzung des Bauausschusses am Donnerstag einen aktuellen 
Sachstandsbericht über die Suche nach einem geeigneten Platz für ein Tierheim. Daraus geht hervor, dass von 
acht überprüften Standorten Stadt und Landratsamt ein Areal für geeignet halten: Ein 3500 Quadratmeter großes 
städtisches Grundstück nahe der Kläranlage Uttenhofen. Mitte Juni hatten sich Bürgermeister Hans Prechter, Karl 
Schönhuber und Josef Hofer von der Bauverwaltung mit Vertretern des Landratsamtes getroffen, um 
verschiedene Standorte auf ihre rechtliche Machbarkeit hin abzuklopfen. Als problematisch hatten sich in der 
Vergangenheit neben heftigen Protesten von betroffenen Anwohnern immer wieder die rechtlich geforderten 
Mindestabstände zur Wohnbebauung oder die Lage im Außenbereich erwiesen. Als wichtiges Ergebnis dieses 
Gespräches wertete Prechter, dass das Landratsamt jetzt davon abgekommen sei, das Vorhaben grundsätzlich 
nicht im Außenbereich zu genehmigen. Das nahe der Kläranlage Uttenhofen im Dreieck von Staatsstraße und 
Bahndamm gelegene Grundstück liegt zwar im Außenbereich, ist nach Ansicht der Baurechtsexperten aber 
durchaus geeignet. Zum circa hundert Metern entfernt liegenden "Köglhaus" bringe die Bahnlinie eine gewisse 
Abschirmung. Werde das Gebäude so erstellt, dass es sich nach Westen öffne, dann könnten die geforderten 
Lärmschutzwerte wohl eingehalten werden. Mit der Kläranlage sei zudem in dem Gebiet ein Vorhaben im 
Außenbereich bereits genehmigt.  

Wie aus der städtischen Verwaltung zu vernehmen war, könnte dieser neu ins Gespräch gebrachte Standort 
allerdings eine "relativ brisante Geschichte" werden. Auch hatten sich die Fraktionssprecher darauf geeinigt, 
vorerst von einer Bauvoranfrage abzusehen.  

Wie sich bei der Diskussion im Bauausschuss abzeichnete, wurden die Tierschützer bislang nicht gefragt, was sie 
von dem Standort halten. "Bevor wir wieder in einen Beschluss hineingeritten werden, sollte mit den 



Verantwortlichen des Tierschutzvereines abgeklärt werden, ob Uttenhofen als akzeptabel empfunden wird", 
mahnte SPD-Fraktionssprecher Klaus Herber an. Er warnte davor, die "lange Serie von Pleiten, Pech und 
Pannen" weiterzuführen und pochte darauf, den Standort genau zu prüfen. Es dürfe nicht sein, dass Ähnliches 
passiere, wie beim Standort am Weinbergweg. Dort hatte sich nach Einreichen der Bauvoranfrage gezeigt, dass 
sich an der Stelle ein kartiertes Biotop befindet. Der Tierschutzverein wurde erst am Abend vor der Sitzung über 
den Standort Uttenhofen informiert. Als Vorsitzende Sonja Kostinek mit Tierschutzreferent Johann Buska (FUW) 
das Areal besichtigte, "stank" ihr der städtische Vorschlag ziemlich. Zwar war sie am Donnerstag noch einmal vor 
Ort und habe festgestellt, dass der Geruch der Kläranlage bei anderen Windverhältnissen erträglicher war, 
berichtete Kostinek. Ganz glücklich ist sie mit dem Standort jedoch nicht. Alle Besucher müssten auf dem Weg 
zum Tierheim direkt an der Kläranlage vorbei. "Schön ist das nicht", so Kostinek. Geeignet ist ihrer Ansicht nach 
die Größe des Grundstückes, die später auch eine mögliche Erweiterung des Tierheimes erlauben würde. Sie 
fürchtet allerdings, dass noch einige Aspekte abgeklärt werden müssten. So habe sie bemerkt, dass die Wiese 
sehr sumpfig sei. Uttenhofener bezeichnen das Grundstück sogar als "Polder" und "Retentionsraum".Ob das 
geplante Tierheim nun wirklich auf dem Areal hinter der Kläranlage entsteht, ist derzeit noch offen. Im Raum 
stehen auch noch zwei Alternativen: So wurde ein Standort an der Straße von Eberstetten Richtung 
Schweitenkirchen, schräg gegenüber des Gewerbegebietes Kuglhof vorgeschlagen. Dies entspricht beinahe 
einem Vorschlag, den CSU-Stadtrat Michael Kaindl eingebracht hatte: Er hatte angeregt, in der Nähe des 
Gewerbegebietes im Tausch ein Grundstück zu erwerben. Grundsätzlich möglich ist auch der Standort an der 
Wasserreserve bei der Weiberrast, gegen den sich der Stadtrat erst kürzlich ausgesprochen hatte.  
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Prechter: Tierschutzverein soll Finanzierungplan vo rlegen 
 

 

Elisabeth Arndt 

Pfaffenhofen (ea) Im Vorfeld der Bekanntgabe des Sachs tandsberichtes über die Suche nach einem 
geeigneten Standort für ein Tierheim hat Bürgermeist er Hans Prechter die Vorsitzende des 
Tierschutzvereines Sonja Kostinek gebeten, die Rahme nbedingungen eines solchen Neubaus abzuklären. 
Wie Prechter in seinem Schreiben ausführte, sei die St adt bereit, dem Tierschutzverein ein Grundstück 
für den Neubau des Tierheimes unentgeldlich zur Ver fügung zu stellen.  

 

"Eine weitere finanzielle Beteiligung der Stadt an Baukosten, Unterhalt ist jedoch, insbesondere in Anbetracht der 
knappen städtischen Finanzen, nicht vorgesehen", so Prechter. Er forderte den Tierschutzverein auf, der Stadt 
genauere Angaben über das geplante Bauvorhaben zu geben und einen Finanzierungsplan vorzulegen.  

Noch ungeklärt seien die Größes des geplanten Tierheimes, die Finanzierung des Neubaus sowie der Unterhalt 
der Einrichtung. "Jetzt gehört auf den Tisch, was der Verein will", befand auch CSU-Stadtrat Josef Schrag.  
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Ist Bahn zu laut für Tierheim?  
 

 

Robert Schmidl 

Pfaffenhofen (rs) Bellende und jaulende Hunde, die d ie Anwohner aus dem wohlverdienten Schlaf 
reißen · immer wenn die Stadt in den letzten Monaten  einen möglichen Tierheim-Standort ins Visier nahm, 
löste die Angst vor vierbeinigen "Ruhestörern" Prote stwellen bei den Anliegern aus. Diesmal läuft es 
genau anders herum: Johann Buska, Tierschutzreferen t im Pfaffenhofener Stadtrat, hegt die Befürchtung, 
dass es beim jetzt favorisierten Standort an der Bah nlinie bei Uttenhofen für die Tierheim-Viecherl viel  zu 
laut sein könnte. Er will daher jetzt vom Veterinära mt wissen, ob die Experten Bedenken gegen den 
Standort zwischen der Uttenhofener Kläranlage, der St aatsstraße und der Bahnlinie hegen.  

 

Wie der FUW-Stadtrat an das Veterinäramt schreibt, sei die Geräuschentwicklung durch die Staatsstraße wohl 
als "im normalen Rahmen liegend" einzustufen. Die Lärmbelastung durch die direkt anliegende Bahntrasse sei 
allerdings ganz erheblich und das bei einer Frequenz von etwa 160 Zügen binnen 24 Stunden. "Nachdem in der 
Öffentlichkeit immer nur über die Emissionen, die ein Tierheim abgibt, diskutiert wird, stellt sich hier die Frage, ob 
dieser Standort angesichts dieser Belastungen aus Gründen des passiven Tierschutzes überhaupt in Betracht 
kommt", so der zuständige Referent. Schließlich seien viele Tiere, die in solchen Heimen abgegeben würden, 
aufgrund ihrer Vorgeschichte bereits traumatisiert, gibt Buska zu bedenken. Bei so genannten "Fluchttieren", wie 
etwa Kaninchen, könne es zudem erfahrungsgemäß bei übermäßiger Lärmbelastung durch Überreaktionen zu 
Verletzungen kommen, die im schlimmsten Fall zum Tod der Tiere führen könnten. Vom Veterinäramt will Buska 
jetzt wissen, ob es zu dieser Problematik gesetzliche Regelungen gibt, ob dort Erfahrungswerte zur 
Lärmeinwirkung bei Tieren vorliegen, und ob bei der Behörde aus tiermedizinischer Sicht Bedenken gegen den 
Standort bestehen. Klärungsbedarf sieht der Tierschutzreferent auch bei der Überschwemmungsproblematik: Bei 
einer Ortsbesichtigung habe der direkte Nachbar vom Köglhof bestätigt, dass das fragliche Gelände bei längeren 
Regenfällen erheblich überschwemmt werde. Bei Johann Buska keimte daher der Verdacht, dass es sich bei dem 
Areal möglicherweise um ein ausgewiesenes oder zumindest faktisches Überschwemmungsgebiet handeln 
könnte, das ja dann von jeglicher Bebauung freigehalten werden müsste. Ob dies der Fall ist, will der FUW-Rat 
jetzt bei den zuständigen Behörden herausfinden.  
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Johann Buska: Tierheimstandort Uttenhofen ist mause tot 
 

Gelände liegt voll in Hochwasserschutzgebiet / Tier schutzreferent:"Ist das noch Unfähigkeit oder schon  
Bösartigkeit"?  

Robert Schmidl 

Pfaffenhofen (rs) Nur keine Fortsetzung der Serie "Pl eiten, Pech und Pannen" mehr! Diesen dringlichen 
Wunsch äußerte SPD-Fraktionssprecher Klaus Herber, al s bei der letzten Bauausschusssitzung das 
Gelände zwischen Bahnlinie, Staatsstraße und Uttenho fener Kläranlage als geeigneter Standort für ein 
Tierheim präsentiert wurde. Der SPD-Chef forderte ein e sehr genaue Prüfung des Areals, damit es nur ja 
nicht wieder zu einer ähnlichen Blamage wie am Wein bergweg kommen könne, wo die Stadt ein 
geschütztes Biotop für das Tierheim ins Visier genom men hatte (PK berichtete). Doch allem Anschein 
nach kam Herbers Warnung bereits zu spät und der Ple itenserie nächster Teil bleibt den Räten · und den 
Tierschützern · nicht erspart: Nach Informationen v on Tierschutzreferent Johann Buska (FUW) liegt das 
Uttenhofener Grundstück voll im Hochwasserschutzgeb iet und müsste damit eigentlich von jeder 
Bebauung frei gehalten werden!  

 

Der Tierschutzreferent konnte gestern Nachmittag nur noch den Kopf schütteln: "Wie viele Anläufe braucht es 
denn noch, bis in Pfaffenhofen ein geeignetes Grundstück für ein Tierheim aufgetrieben wird?", fragte er sich. Der 
Uttenhofener Standort sei jedenfalls nur "der nächste klägliche Versuch am untauglichen Objekt" gewesen, da 
Nachfragen im städtischen Bauamt und auch beim Wasserwirtschaftsamt ergeben hätten, dass das Gelände im 
Hochwasserschutzgebiet liege. Zwar sei hier angedacht, die Hochwassergrenze zu verändern, aber das könne 
noch Jahre dauern, berichtete Buska.  

Die Stadtverwaltung habe die Tierschützer zunächst mit einem Grundstück beschäftigt, auf dem sich ein 
kartiertes Biotop befand und das damit natürlich nicht bebaut werden konnte. Als nächstes sei die Bauvoranfrage 
auf Errichtung des Tierheimes im Außenbereich "in die Hose gegangen", weil dann festgestellt worden sei, dass 
für das fragliche Gelände oberhalb der Trabrennbahn ein rechtsgültiger Bebauungsplan vorhanden war und jetzt 
habe man mit dem neuen Standort im Hochwasserschutzgebiet schon wieder eine Bauchlandung erlitten, 
schimpfte der Referent: "Ist das noch Unfähigkeit, oder grenzt diese Art von Beschäftigungstherapie schon an 
Bösartigkeit?" Allmählich stelle sich für ihn die Frage, ob man mit dieser eigenwilligen Vorgehensweise nur 
erreichen wolle, dass langsam niemand mehr etwas vom Thema Tierheim hören könne und man es so "getrost 
wieder zu den Akten legen kann, weil vielleicht so mancher entgegen anderslautenden Beteuerungen gar kein 
Heim will."  

Sollte die Stadt jetzt versuchen, über Ausnahmeregelungen doch noch einen Tierheimbau auf dem Uttenhofener 
Gelände zu ermöglichen, würde dies nach Ansicht Buskas für die Glaubwürdigkeit des Stadtrates bei allen 
Maßnahmen und Entscheidungen zum Hochwasserschutz "verheerende Folgen" haben. Schließlich rühme sich 
die Kreisstadt doch ihrer Vorreiterrolle bzw. Pilotfunktion beim Flächenressourcen-Management, bei der 
Hochwasserfreilegung und der Gewässerrenaturierung. "Außerdem würde eine solche Vorgehensweise für 
andere Bauherren, die im Überschwemmungsgebiet bauen wollen, aufgrund des Gleichheitsgrundsatzes Tür und 
Tor öffnen", warnt der FUW-Stadtrat.  

Aus all diesen Gründen sei der Standort Uttenhofen für ihn jedenfalls "mausetot", erklärte Johann Buska gestern 
gegenüber dem PK: "Jede weitere Beschäftigung damit ist Zeitvergeudung und das sollte auch die Verwaltung 
berücksichtigen", der er im übrigen nur den guten Rat geben könne, Standorte zuerst ernsthaft und penibel zu 
prüfen, bevor man wieder mit Vorschlägen an die Öffentlichkeit geht: "Sonst wird man zur Lachnummer."  

Nach diesem erneuten Schlag ins Wasser bei der Standortsuche rücke jetzt das Gewerbegebiet Eberstetten 
wieder in den Blickpunkt, so Johann Buska. Der Tierschutzverein sehe hier allerdings auch den Vorschlag von 
CSU-Stadtrat Michael Kaindl, im Umgriff des Gewerbegebietes ein Sondergebiet Tierheim auszuweisen, als 
gangbaren Weg an. Buska abschließend: "Wenn man bedenkt, dass man eine relativ kleine Maßnahme wie den 
Bau eines Tierheimes nach rund sieben Jahren immer noch nicht erfolgreich bewältigt hat, frage ich mich schon, 
was man da erst bei größeren Vorhaben macht." 
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Tierheimstandort: Bauverwaltung sieht sich zu Unrec ht geprügelt 
 

Stadtbaumeister Karl Schönhuber weist Kritik des Tier schutzreferenten zurück: "Wir sind nicht so blöd, 
wie man uns hinstellen will"  

Robert Schmidl 

Pfaffenhofen (rs) "Allmählich reicht es. Diese Prügel  nehmen wir nicht an!" Stocksauer reagierten 
Stadtbaumeister Karl Schönhuber und seine Mitarbeiter  gestern auf die geharnischte Kritik, die 
Tierschutzreferent Johann Buska im Zusammenhang mit  der Standortsuche für ein Tierheim an der 
Stadtverwaltung geübt hatte. Der FUW-Stadtrat hatte d as zuletzt favorisierte Gelände zwischen den 
Uttenhofener Klärweihern, der Staatsstraße und der B ahnlinie als "mausetot" eingestuft, nachdem seine 
Recherchen ergeben hatten, dass das Areal im Hochwa sserschutzgebiet liegt. Nach dieser erneuten 
Bauchlandung bei der Standortsuche müsse man sich fr agen, ob hier "noch Unfähigkeit" oder schon 
"Bösartigkeit" im Spiel sei, so der Referent. Der Sta dtbaumeister mochte angesichts dieser Attacke nur 
noch den Kopf schütteln: Buskas Vorwürfe seien völl ig haltlos, der FUW-Rat habe doch ganz genau 
gewusst, dass die "Eignungsprüfung" für den Standort Uttenhofen noch längst nicht abgeschlossen sei.  

 

Wie Karl Schönhuber gestern gegenüber dem Pfaffenhofener Kurier erklärte, habe das Bauamt zunächst acht 
theoretisch für einen Tierheimbau in Frage kommende Areale mit dem Landratsamt abgeklopft und dann den 
Bauausschuss über die noch verbleibenden Grundstücke informiert. Dazu gehöre auch das Uttenhofener 
Gelände. Dass auch bei diesem Areal noch viele Dinge geprüft werden müssten, sei doch absolut klar gewesen. 
Mittlerweile habe man in Zusammenarbeit mit dem Landratsamt bereits festgestellt, dass sich die 
Lärmschutzproblematik mit entsprechenden Maßnahmen lösen lasse und auch vom Naturschutz her habe es 
keine Einwände gegen eine Nutzung des Geländes für ein Tierheim gegeben. "Als nächstes wäre jetzt die 
Hochwasser-Frage an der Reihe gewesen, die uns eigentlich als am unproblematischten erschien", so Karl 
Schönhuber: "Doch da wirft man uns jetzt ja mitten im laufenden Verfahren schon wieder Knüppel zwischen die 
Beine, anstatt abzuwarten, was unsere Prüfung ergibt."  

Johann Buskas Behauptung, dass das Gelände im festgesetzten Überschwemmungsgebiet liegt, entspreche den 
Tatsachen, räumten Karl Schönhuber und sein Stellvertreter Walter Karl ein. Allerdings sei dies · auch wenn der 
FUW-Rat offenbar einen anderen Eindruck habe erwecken wollen · natürlich im Stadtbauamt bekannt gewesen. 
Schönhuber: "Da reicht doch ein Blick auf den Flächennutzungsplan. So blöd, wie man uns hier hinstellen will, 
sind wir nun auch nicht."  

Man dürfe doch nicht vergessen, dass die Grenzen für das Überschwemmungsgebiet hier schon vor Jahrzehnten 
festgelegt worden seien, als es noch nicht einmal die Uttenhofener Ortsumgehung gegeben habe, erklärte der 
Stadtbaumeister. Mittlerweile habe sich natürlich einiges verändert. Die alten Hochwassergrenzen hätten halt 
noch auf dem Papier Bestand, in der Realität sei das fragliche Gelände nach seinen Informationen aber nicht 
einmal bei schwersten Regenfällen überflutet worden. Außerdem: Hier sei es völlig unproblematisch in 
unmittelbarer Nähe Ausgleichsvolumen im drei- oder vierfachen Umfang des für ein Tierheim benötigten 
Geländes zu schaffen. Schönhuber: "Man sollte uns halt nur die Zeit lassen, um mit Landratsamt und 
Wasserwirtschaftsamt abzuklären, ob hier etwas geht oder nicht." Endgültig herausfinden lasse sich dies seines 
Erachtens wohl nur im Rahmen einer offiziellen Bauvoranfrage, die die Verwaltung umgehend einreichen 
könne · falls dies vom Stadtrat gewünscht werde. "Mausetot", wie für Johann Buska, ist das Uttenhofener 
Gelände für den Stadtbaumeister jedenfalls längst noch nicht: "Das Tierheim wäre nun wirklich nicht das erste 
Gebäude, das · bei entsprechenden Ausgleichsmaßnahmen · im Überschwemmungsgebiet errichtet wird." 
Grundsätzlich wünscht sich Schönhuber von den Kommunalpolitikern und den Tierschützern weniger 
"Schnellschüsse" und dafür mehr Vertrauen ins Stadtbauamt: "Wir tun doch wirklich, was wir können, um einen 
akzeptabelen Standort zu finden. Doch wenn wir zum Beispiel sagen, dass das Landratsamt ein Tierheim im 
Gewerbegebiet klipp und klar abgelehnt hat, glaubt man uns das nicht, sondern sammelt fleißig weiter 
Unterschriften. Das stärkt nicht gerade die Motivation." 
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Über 3000 Unterschriften für Tierheim im Gewerbegeb iet Eberstetten 
 

 

Tina Bendisch 

Pfaffenhofen (bti) Genau 3062 Bürger haben sich in d ie Unterschriftenliste eingetragen, mit der sich de r 
Tierschutzverein für das Gewerbegebiet Eberstetten a ls Standort einer geplanten Tierherberge stark 
macht (PK berichtete). Im Rathaus übergab Vereinsvor sitzende Sonja Kostinek Bürgermeister Hans 
Prechter jetzt das gebündelte Ergebnis der rund vierw öchigen Aktion. Die meisten Unterschriften auf den 
Listen (1739) kommen direkt aus der Kreisstadt, 239  aus den Ortsteilen, 879 aus Landkreisgemeinden, 
205 aus Gemeinden in der Region und als "Exoten" sin d auch eine Stimme aus Berlin und fünf aus 
München dabei.  

 

Das Gewerbegebiet komme zwar aus verschiedenen Gründen nicht für ein Tierheim in Frage, erklärte 
Bürgermeister Hans Prechter · er favorisiert nach wie vor den Standort im Bereich der Uttenhofener Kläranlage, 
der derzeit hinsichtlich seiner "Machbarkeit" geprüft wird (siehe getrennter Artikel) · doch freue er sich sehr über 
das große Engagement der Bürger: "Wenn man mich gefragt hätte, hätte ich auch unterschrieben. . ." Er forderte 
den Tierschutzverein auf, nun konkret die Größenordnung und Kosten des geplanten Projektes darzulegen: "Wir 
warten auf euren Finanzierungsplan."  

Eine besondere Auszeichnung und unerwartete Geldspritze erhielt der Tierschutzverein jetzt aus Nordrhein-
Westfalen: Die Wuppertaler Ingeborg Kolkmann-Stiftung wurde auf die Pfaffenhofener Tierschützer aufmerksam 
und quittierte deren Einsatz mit der Summe von 3000 €.  

Man sei auf den Verein aufmerksam geworden, weil er schon so lange für ein Tierheim kämpfe, hieß es in der 
Begründung der Tierfreunde aus Wuppertal: "Die kleinen Gruppierungen, die etwas bewegen wollen, sind 
besonders förderungswürdig." 
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Buska: Das Pferd von hinten aufgezäumt 
 

 

Robert Schmidl 

Pfaffenhofen (rs) Die Auseinandersetzung um den Stand ort Uttenhofen für ein Tierheim geht in die 
nächste Runde. Zunächst hatte Tierschutzreferent Jo hann Buska scharfe Kritik am städtischen Bauamt 
geübt, weil die Stadträte von ihm nicht darüber info rmiert wurden, dass das fragliche Gelände im 
festgeschriebenen Überschwemmungsgebiet liegt. Dann  schlugen Stadtbaumeister Schönhuber und 
seine Mannen zurück: Sie sahen sich zu Unrecht "gepr ügelt" und warfen Buska vor, dass er den Ausgang 
des laufenden Prüfungsverfahrens nicht habe abwarten  können.  

 

Der FUW-Rat bleibt allerdings bei seiner Haltung und seiner Kritik: Es sei schlicht Fakt, dass in den Unterlagen, 
die bei der fraglichen Sitzung an die Stadträte ausgereicht wurden, zwar bei allen anderen Standorten relativ 
detailliert aufgeführt war, warum sie nicht für ein Tierheim in Frage kommen, während beim von der Verwaltung 
favorisierten Uttenhofener Areal die Hochwasserproblematik mit keinem Wort erwähnt worden sei. Auch wenn der 
Stadtbaumeister jetzt hervorhebe, dass es sich um alte Hochwassergrenzen handle, sei nicht daran zu deuteln, 
dass diese Grenzen nun einmal laut Wasserwirtschaftsamt nach wie vor rechtsverbindlich seien. "Wie der 
Stadtbaumeister das als Nebensache abtun kann, wird wohl sein Geheimnis bleiben", erklärte der Referent 
gestern gegenüber dem PK. Die Argumentation, man hätte die Verwaltung in Ruhe weiter prüfen lassen sollen, 
erinnert Buska an die Schwabenstreiche: "Ich zäume das Pferd ganz einfach von hinten auf, prüfe am Anfang 
alles, was unproblematisch und unstrittig ist und zu guter letzt komme ich dann auf des Pudels Kern, obwohl doch 
bekannt sein muss, dass genau daran das Projekt scheitern wird. Eine seltsame Arbeitsweise!"  

Ganz und gar scheine der Verwaltung entgangen zu sein, dass nach den Hochwasserkatastrophen der letzten 
Jahre längst eine restrektive Politik in Hinblick auf den Hochwasserschutz betrieben werde und das Ausweisen 
von Ausweichräumen nicht ausreichend sei. Davon könne so mancher Bauherr ein Lied singen. Buska: 
"Außerdem würde die Stadt hier ohne Not einen Präzedenzfall schaffen, nach dem anderen das gleiche Recht 
eingeräumt werden müsste. Damit wäre ein effizienter Hochwasserschutz ad absurdum geführt." Nachdem das 
Stadtbauamt jetzt eingeräumt habe, dass all diese Fakten schon bekannt gewesen seien, stelle sich für ihn erst 
Recht die Frage, warum die Entscheidungsträger · die Stadträte · nicht vorab umfassend informiert worden seien. 
Buska: "Es ist schon ein Zeichen von Ignoranz, wenn trotz der bekannten Problematik für die Verwaltung dieser 
Standort weiter in Frage kommt. Da wäre der Bürgermeister als Chef gefragt."  

Dass sich Stadtbaumeister Schönhuber angesichts der jetzigen Situation von Tierschützern und 
Kommunalpolitikern weniger "Schnellschüsse" und "mehr Vertrauen ins Stadtbauamt" wünsche, sei fast schon 
unglaublich, schimpft Johann Buska: "Wer ist denn mit vermeintlichen Erfolgsmeldungen immer wieder an die 
Öffentlichkeit gegangen und hat dann einräumen müssen, dass eine Bebauung des jeweiligen Geländes 
überhaupt nicht möglich ist?"  
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Tierheim im Gewerbegebiet: Baujuristin des Landrats amtes sieht keine 
Möglichkeit 
 

Kreisbaumeister stuft Uttenhofener Gelände als "ehe r verträglich" ein  

Robert Schmidl 

Pfaffenhofen (rs) Eng, gut und unbürokratisch mit den  Kommunen zusammenarbeiten wollen der neue 
Kreisbaumeister Gunther Hasse und die neue Baujuris tin im Landratsamt, Magdalena Maier. Beide sind 
zur Zeit auf Kennenlern-Tour durch die Rathäuser de r Landkreisgemeinden und am Donnerstagabend 
machten sie Station im Pfaffenhofener Sitzungssaal. Un d dabei nützten die Stadträte natürlich nicht nur 
die Gelegenheit, die beiden neuen Führungskräfte de s Landratsamtes einmal zu "beschnuppern", 
sondern bohrten auch beim "Dauerbrenner" Tierheim n ach.  

 

Er sei im Vorfeld der Sitzung gebeten worden, doch einmal seine Sicht der Dinge zu den vieldiskutierten 
Tierheim-Standorten darzulegen, erklärte Gunther Hasse. "Bloß nicht!" erschallte es prompt aus den Reihen der 
SPD-Fraktion, doch Reinhard Haiplik, der Sprecher der Freien Ökos, ließ sich nicht so einfach ausbremsen. 
Dieser Zwischenruf gebe sicher nicht die Meinung des Gesamtgremiums wieder, winkte er ab, und bat Gunther 
Hasse um Auskunft darüber, ob es wirklich ausgeschlossen sei ein Tierheim im Gewerbegebiet Eberstetten zu 
errichten.  

Grundsätzlich gebe es in den Gemeinden des Landkreises den Konsens, dass herrenlose Tiere ins Neuburger 
Tierheim gebracht würden: "Die Gemeinden sagen, dass diese eingespielte Zusammenarbeit nicht verändert 
werden sollte", so Hasse. Da der Pfaffenhofener Tierschutzverein nun aber ein eigenes Heim errichten wolle, 
habe man sich auf Wunsch der Stadt mit einer Reihe von theoretisch in Frage kommenden Arealen befasst und 
sei dabei zur Einschätzung gekommen, dass das Gelände an den Uttenhofener Klärweihern "am ehesten 
verträglich" und mit den wenigsten Problemen behaftet sei. Die wasserrechtliche Problematik · bekanntlich liegt 
das Grundstück im Überschwemmungsgebiet · scheint für den Kreisbaumeister keine unüberwindliche Hürde zu 
sein: "Wenn man Ausgleichsflächen schafft. . ."  

Ein Tierheim im Gewerbegebiet Eberstetten anzusiedeln hält Hasse dagegen für "sehr problematisch". Ein 
solches Heim habe "so unvorstellbar hohe Lärmwerte", dass die umliegenden Grundstücke wegen dieser 
enormen Vorbelastung durch das Tierheim kaum mehr zu vermarkten sein würden, warnte er. Und Baujuristin 
Magdalena Maier wurde noch deutlicher: Nach der Baunutzungsverordnung dürften sich in solchen 
Gewerbegebieten "nicht erheblich belästigende Betriebe" ansiedeln. Und ein Tierheim sei ja überhaupt kein 
Betrieb, schließlich arbeite es nicht gewinnorientiert. Um ein öffentliches Gebäude, das ebenfalls in einem 
Gewerbegebiet zulässig wäre, handle es sich beim Tierheim auch nicht, schließlich solle es von einem Verein 
betrieben werden. Auch bei den ausnahmsweise zugelassenen Dingen · also zum Beispiel Einrichtungen für 
soziale Zwecke · sah Maier keine Chance: Das Bundesverwaltungsgericht habe schließlich entschieden, dass es 
sich bei Tierheimen um keine Anlagen für soziale Zwecke handle. Ihr Fazit: "Von der Lärmproblematik ganz 
abgesehen, sehe ich angesichts der Regelungen in der Baunutzungsverordnung keine Möglichkeit, ein Tierheim 
im Gewerbegebiet unterzubringen."  

Tierschutzreferent Johann Buska fehlte trotz dieser klaren Worte der rechte Glaube: Sowohl in Geretsried als 
auch in Ingolstadt seien Tierheime in Gewerbegebieten gebaut worden, erklärte er, "gilt denn da ein anderes 
Recht als bei uns?" Die Baujuristin blieb allerdings bei ihrer Sicht der Dinge: "Es kann sein, dass bei älteren 
Baugebieten noch eine frühere Baunutzungsverordnung galt, die mehr erlaubte. In einem neuen Gewerbegebiet 
kann ich kein Tierheim unterbringen." 
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Tierheim: Hoffen auf neuen Standort an der Weiberra st 
 

Sonja Kostinek: Keine Lärmprobleme für Anwohner  

Wilhelm Hailer 

Pfaffenhofen (hai) Neues Kapitel in der unendlichen Geschichte zum Bau eines Tierheimes in 
Pfaffenhofen: Bei der Suche nach einem geeigneten Stan dort konzentrieren sich die Hoffnungen des 
Pfaffenhofener Tierschutzvereines jetzt abermals auf  die Umgebung der "Weiberrast" westlich der 
Schirmbeckstraße. Im Gegensatz zu den wegen Anlieger protesten vor einigen Wochen gescheiterten 
Plänen neben der Wasserreserve über der Trabrennbahn , hält die Vereinsvorsitzende Sonja Kostinek den 
unweit entfernt gelegenen Alternativ-Standort für op timal. Eine Lärmbelästigung für die Bewohner der 
angrenzenden Wohngebiete wäre hier nicht zu befürch ten, meint jedenfalls die Tierschützerin.  

 

Das jetzt ins Auge gefasste Gelände befindet sich schräg gegenüber dem zunächst geplanten Standort auf der 
Nordseite des Weges zur Weiberrast, unmittelbar im Anschluss an den geschotterten Ausweich-Parkplatz der 
Trabrennbahn. Das Grundstück, das sich im Besitz der Familie Hirschberger (Kramerbräu) befindet, fällt nach 
Nordosten in Richtung Westtangente/Weinbergweg leicht ab. Nach Meinung von Sonja Kostinek ist es von der 
nächsten Bebauung so weit entfernt, dass eine Lärmbelästigung für die Anwohner im Baugebiet 
Schirmbeckstraße, in der Kolpingsiedlung oder nördlich der Hohenwarter Straße ausgeschlossen sei. Außerdem 
könnten die lärmintensiveren Bereiche (Hunde) auch weiter unten am Hang platziert werden, sodass sich ein 
natürlicher Schallschutz durch das Gelände ergeben würde, meint Sonja Kostinek.  

Ideal wäre nach Ansicht der Tierschützerin der Standort auch deshalb, weil er direkt an einem stark frequentierten 
Spazierweg und Naherholungsgebiet der Pfaffenhofener liegt. "Wir brauchen natürlich auch viele ehrenamtliche 
Gassigeher und wir hoffen, dass die Leute auf ihren Spaziergängen unsere Hunde gelegentlich mitnehmen," sagt 
Sonja Kostinek. Außerdem solle das Tierheim keineswegs eine reine Verwahranstalt für herrenlose Haustiere 
sein. "Wir wollen wesentlich mehr bieten, zum Beispiel Kurse für Kinder über den richtigen Umgang mit Tieren 
oder eine Hundeschule." Und dazu wäre ein Standort, der zu Fuß, mit dem Stadtbus oder mit dem Fahrrad 
schnell erreichbar sei, natürlich ideal.  

Eine erste Skizze, wie man sich das Tierheim an der Weiberrast vorstellen könnte, hat der Pfaffenhofener 
Architekt und FDP-Stadtrat Franz Niedermayr für den Tierschutzverein bereits erstellt. Der Entwurf soll jetzt 
zunächst der Bauabteilung des Landratsamtes vorgelegt werden, um zu klären, ob das Projekt an diesem 
Standort grundsätzlich genehmigungsfähig wäre.  
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Massive Proteste werden beiseite gewischt 
 

 

 

Zum Bericht "Tierheim: Hoffen auf neuen Standort an der Weiberrast" (PK vom 14./15. August) erreichte 
die Redaktion folgender Leserbrief:Nachdem laut PK-N achricht vom 5. Juni "der von Seiten der Stadt 
angedachte Standort für ein Tierheim an der Weiberra st den Tierschutzverein "überhaupt nicht 
überzeugte", stellt sich dieses Gebiet · lediglich um ein paar Meter verschoben · nun überraschend als  
"Lösung" dar. Die massiven Proteste der umliegenden Wohnbevölkerung ("vorprogrammierter Ärger" 
laut Stellungnahme der Vereinsvorsitzenden vom 5. Jun i), die sich in 3000 Unterschriften nieder 
geschlagen haben, sollen mit einem Federstrich, d.h . mit einer dubiosen Lärmschutzwand, beseite 
gewischt werden, die das Landschaftsbild erheblich verschönern wird.  

 

Dabei handelt es sich um einen der wenigen noch verbliebenen landschaftlich reizvollen Flecken des Stadtbildes, 
der viele Spaziergänger anzieht. Dabei fällt besonders ins Gewicht, dass der gesamte Hang großräumig für ein 
"Tierzentrum" genutzt werden soll (u.a. auch als Schulungsstätte für den Umgang mit Tieren), also weit über die 
Anforderungen hinaus, die an ein Tierheim zu stellen sind.  

Es stellen sich deshalb folgende Fragen: Ist bisher jemals der exakte Bedarf für ein Tierheim in Pfaffenhofen und 
Umgebung ermittelt worden unter Berücksichtigung der bereits bestehenden Unterbringungs möglichkeiten? 
Wäre es nicht zweckmäßiger, sich in erster Linie für die Bekämpfung der Ursachen herrenloser Tiere 
einzusetzen, denn meist ist es der unüberlegte Kauf eines putzigen Tieres, das bald danach lästig wird? Ein 
Tierheim (früher: Tierasyl) kann immer nur ein Notbehelf sein und niemals eine adäquate Unterbringung und 
Betreuung von Tieren bieten. Und wenn trotz allem eine solche Einrichtung zwingend notwendig ist, was zu 
beweisen wäre, so muss sie doch sinnvoller Weise nicht in der Nähe derjenigen errichtet werden, die sich 
dadurch erheblich belästigt fühlen, sondern bei denjenigen, die sich vehement dafür einsetzten.  

Ingrid Di Goia´Portenschlagerweg 5´Pfaffenhofen´  
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Aber Hauptsache, uns geht's gut!?  
 

 

 

Zum Bericht über Tierheim-Standort (PK vom 14/15. Aug ust) und den Leserbrief von Ingrid Di Gioia (PK 
vom 16./17. August):Sehr geehrte Frau Di Gioia, sehr  erstaunt sind wir über Ihren Leserbrief, der wie e s 
uns scheint, völlig an der Thematik vorbeigeht. 1. Würden wir von Ihnen erklärt bekommen, was der 
Unterschied zwischen Tierheim und Tierasyl ist? Wir  können beim besten Willen keinen Unterschied 
erkennen. Vorab haben beide das selbe Ziel, nämlich herrenlose, gequälte Tiere wieder in gute Hände 
weiterzuvermitteln. Also lediglich eine Zwischensta tion. 2. Es wurde zu keiner Zeit von einem Tierzentr um 
gesprochen, sondern von einer Tierherberge, in der man für Kinder und Jugendliche am lebenden 
Anschauungsobjekt den Umgang erklären und zeigen kö nnte. Was finden Sie daran falsch? 3. Sie sollten 
sich besser informieren, wenn Sie glauben, dass ande re Tierheime wie Neuburg oder Ingolstadt die Tiere  

 

aus unserem Landkreis ohne weiteres aufnehmen können. Das ist nicht der Fall. Leider Gottes gibt es immer 
noch einige Menschen die uneinsichtig sind und dieses wichtige Projekt mit allen Mitteln zu verhindern 
versuchen. Aber Hauptsache uns geht's gut!  

 

Sabrina Lisci, Sandra Lob´  

Schleiferberg Siedlung 5´  

Pfaffenhofen´ 
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Tierheim-Bau: Stellungnahme des Landratsamtes nach Ferien 
 

 

Wilhelm Hailer 

Pfaffenhofen (hai) Das Landratsamt Pfaffenhofen wird voraussichtlich erst nach den Sommerferien eine 
Stellungnahme zu dem vom Tierschutzverein ins Auge g efassten Tierheim-Standort an der Weiberrast 
abgeben. Dies erklärte die zuständige Baujuristin, Magdalena Maier, gestern gegenüber dem 
Pfaffenhofener Kurier. Wie berichtet, hatte der Tier schutzverein Landkreis Pfaffenhofen in der 
vergangenen Woche den Planentwurf für ein Gelände n ordwestlich der städtischen Wasserreserve am 
Spazierweg zwischen Schirmbeckstraße und Weiberrast v orgelegt.  

 

Man müsse das Gelände an der Weiberrast zunächst in Augenschein nehmen und dann mit den zuständigen 
Mitarbeitern im Amt besprechen, ob der Standort für ein solches Projekt überhaupt in Frage komme, sagte 
Magdalena Maier. Da sich einige Mitarbeiter momentan in Urlaub befänden, werde diese Prüfung aber noch 
einige Zeit in Anspruch nehmen.  

Wie Magdalena Maier erklärte, liege das Grundstück zweifellos im planerischen Außenbereich, der für den Bau 
eines Tierheimes aber nicht generell ausgeschlossen sei. Allerdings, so stellte Juristin Maier klar, sei gerade in 
Gebieten, die bisher frei von jeglicher Bebauung sind, äußerste Zurückhaltung geboten. 
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Nicht gegen Tierheim, nur gegen Standort 
 

 

 

Zur Berichterstattung über den neuen Tierheim-Stando rt und die Leserbriefe "Vorher über Sachverhalt 
informieren" (PK vom 19.8.2003) und "Aber Hauptsache , uns gehts gut" (PK vom 22.8.  

 

2003:Der Leserbrief der Vorsitzenden des Tierschutzvereines kann nicht unerwidert bleiben. Zunächst ist es 
ziemlich einfach mir "unqualifizierte Äußerungen" vorzuwerfen ohne diese zu nennen und "wegen Zeitmangels" 
nicht darauf einzugehen. Abgesehen davon bin ich sehr wohl ausreichend über den Sachverhalt informiert, nicht 
aber ganz die betroffene Bevölkerung.Zunächst möchte ich richtig stellen, dass ich grundsätzlich keine Gegnerin 
eines Tierheimes bin, bei genauer Durchsicht kann man feststellen, dass ich bei den 3000 Stimmen für ein 
Tierheim in Eberstetten in der Liste unterschrieben habe, mir geht es lediglich um den Standort Weiberrast und 
das Großprojekt Katzenhaus, Hundehaus mit Auslauf am Waldrand am höchsten Punkt der Stadt, ein 
Kleintiergehege, Betriebsgebäude, Aufenthaltsraum (Hausmeisterwohnung?) · und das in der unmittelbaren Nähe 
eines des schönsten Biotops und eines der letzten schönen Fleckerl in Pfaffenhofen. Ich bin übrigens selber 
Hundebesitzerin.Ingrid Di Gioia´Portenschlagerweg 5´Pfaffenhofen´  
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Prechter zu neuem Tierheimstandort: Die Stadt hat n ichts gekauft oder 
gepachtet 
 

 

Robert Schmidl 

Pfaffenhofen (rs) Gibt das Landratsamt seinen Segen für ein Tierheim am jetzt von den Tierschützern 
favorisierten Standort nördlich des Spazierweges zur Weiberrast? Das wird sich erst nach den 
Sommerferien erweisen, wenn sich die Bauabteilung de r Behörde zu dem mittlerweile eingereichten 
ersten Rohentwurf der Tierschützer für ein Tierheim  auf diesem Grundstück äußern wird (PK berichtete). 
Wenig Neues dürfte Bürgermeister Hans Prechter also beim Tagesordnungspunkt "Standortsuche 
Tierheim, Sachstandsbericht" in der heutigen Bauauss chusssitzung zu verkünden haben. Auf eine 
Mitteilung legt der Rathauschef allerdings größten Wert: "Die Stadt hat das jetzt von den Tierschützern  
ins Auge gefasste Grundstück weder gekauft noch gep achtet", betonte Prechter gegenüber dem 
Pfaffenhofener Kurier.  

 

Damit nahm Prechter zu Gerüchten Stellung, nach denen die Stadt hier bereits als Käufer oder Pächter 
eingestiegen sein soll: "Da ist absolut nichts dran. Die Stadt war in die Gespräche zwischen 
Grundstückseigentümer Theo Hirschberger und den Tierschützern nicht eingebunden", erklärte Prechter, der sich 
hier "nicht wieder unterstellen lassen will, Steuergelder verschwendet zu haben." Er selbst sei in dieser 
Angelegenheit nur als "Briefträger" tätig geworden und habe die von dem Pfaffenhofener Architekten und FDP-
Stadtrat Franz Niedermayr für den Tierschutzverein gefertigte Skizze gleich selbst ins Landratsamt getragen, weil 
er dort sowieso einen Termin hatte. "Wir warten jetzt erst einmal ab, wie das Landratsamt das Gelände bewertet, 
aber natürlich würde es uns sehr freuen, wenn ein Pfaffenhofener Grundstücksbesitzer sich hier engagiert und 
den Tierschützern ein Gelände umsonst oder kostengünstig zur Verfügung stellt", erklärte Prechter. Die Stadt 
selbst sei hier seines Erachtens nicht gefordert. Man habe den Tierschützern ja ein in städtischem Besitz 
befindliches Areal bei Uttenhofen angeboten, mit dem sich das Landratsamt anfreunden konnte, das aber beim 
Verein selbst keinen Anklang fand. Prechter: "Ein in Privatbesitz befindliches Grundstück für den Verein zu 
kaufen oder zu pachten, steht angesichts unserer Finanzknappheit wohl nicht zur Debatte." Abwarten, was das 
Landratsamt sagt · das ist auch die Devise von Theo Hirschberger, der das im Besitz seiner Familie befindliche 
Grundstück im Anschluss an den geschotterten Ausweich-Parkplatz der Trabrennbahn dem Tierschutzverein 
"persönlich angeboten" hat. Erst wenn die baurechtlichen Aspekte geklärt seien, werde er sich Gedanken über 
die finanziellen Modalitäten machen, erklärte er gegenüber dem Pfaffenhofener Kurier: "Ich bin offen für alles, 
egal ob Kauf, Erbpacht oder Tausch."  
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Neubau eines Tierheimes ist überflüssig 
 

 

 

Zur Diskussion um den Bau eines Pfaffenhofener Tierh eimes:  

 

"Der Neubau eines Tierheimes ist überflüssig und Verschwendung von Steuergeldern.  

Bei der Diskussion um den Neubau eines Tierheims in Pfaffenhofen werden zwei hauptsächliche Gründe ins Feld 
geführt: im alten Haus in der Scheyerer Straße ist die Unterbringung von Hunden nicht möglich; das alte Haus 
bietet zu wenig Platz für Katzen und andere Kleintiere.  

Die Leiterin des Tierschutzverbandes wirft anderen Leserbriefschreibern vor, sie hätten sich nicht genügend 
informiert. Sie bietet uns Zahlen über die Belegung und Vermittlung von Katzen ect. Leider vermisse ich Zahlen 
über aufgegriffene und auswärts eingewiesene Hunde. Haben Sie sich nicht richtig informiert oder wollen Sie 
diese Zahlen der Leserschaft nicht zumuten?  

Aus eigener Erfahrung weiß ich, dass streunende Hunde in erster Linie nach Neuburg verbracht werden. Ich habe 
mir die Mühe gemacht, diese Zahlen bei den Behörden zu erfragen: Im Jahr 2000 wurden 3 Hunde, im Jahr 2001 
wurden 0 Hunde und im Jahr 2002 wurden 6 Hunde von Pfaffenhofen nach Neuburg gebracht, also 9 Hunde in 3 
Jahren. Kein zwingendes Argument für den Neubau eines Tierheims. Was den angeblichen Platzmangel betrifft, 
sollte man bedenken, dass aufnahmewillige Tierfreunde durch unangemessene  

Kontrollen zuhause und schulmeisterliche Vorträge oftmals abgehalten werden, ein Tier aus dem hiesigen 
Tierheim aufzunehmen. Ich finde es verantwortungslos und auch unnötig, beim gegenwärtigen Zustand der 
öffentlichen Kassen, wo von der Musikschule über Straßenausbesserungsarbeiten bis zum Seniorenbüro gespart 
werden muss, unsere Steuergelder in ein nicht zwingend notwendiges Tierheim zu investieren."  

 

Dr. med. Anton Wiedemann´Herzog-Wilhelm-Str. 10´Pfaffenhofen´ 
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Es geht nicht nur um streunende Hunde 
 

 

 

Zum Leserbrief "Neubau eines Tierheims ist überflüs sig" (PK vom 29. September):  

 

Ein Leserbriefschreiber meint, "der Neubau eines Tierheims ist überflüssig und Verschwendung von 
Steuergeldern", da in den letzten drei Jahren nur neun streunende Hunde aufgegriffen wurden. Aber ist dann 
nicht auch eine Arztpraxis "nicht zwingend erforderlich", wenn der Notarzt nicht eine bestimmte Anzahl an 
Notfällen einliefert? Oder ist es nicht vielmehr so, dass viele Leute von sich aus zum Arzt gehen, dort Hilfe finden 
bzw. bei Bedarf an einen Arzt mit anderen "Kapazitäten" überwiesen werden?  

Im Pfaffenhofener Tierheim wird es nicht anders sein. Wieviele Hunde wurden denn von vorneherein von ihren 
Besitzern nach Neuburg gebracht, weil in Pfaffenhofen keine Aufnahmemöglichkeit besteht? Dass diese 
eigentlich über das Pfaffenhofener Tierheim kommen, ist bei den Behörden zwangsläufig nicht erfasst. Sich also 
nur auf die "streunenden Hunde" zu berufen, kann nur die halbe Wahrheit sein.  

Steuerverschwendung beim Tierheim? Wieviel bekommt denn das Tierheim an jährlicher Unterstützung aus 
Steuergeldern? Und wieviel bekommt z.B. die gerne angeführte Musikschule, bei der ja ach so sehr gespart 
werden muss? "Steuerverschwendung" sehe ich nämlich eher bei der Musikschule, die jährlich gewaltig 
bezuschusst werden muss, während es private Musikschulen durchaus schaffen, bei mindestens gleicher Qualität 
kostendeckend zu arbeiten, ohne aufs Jahr gerechnet wesentlich teurer zu sein.  

"Schulmeisterliche Vorträge" und "unangemessene Kontrollen" sind Aussagen, die doch sehr subjektiv sind. 
Wenn jemand mit abstrusen Vorstellungen kommt, von denen er sich nicht abbringen lassen will, für den wird 
eine Erklärung, warum es nicht so geht, sehr schnell zu einem schulmeisterlichen Vortrag. Und was sind 
unangemessene Kontrollen? Wir bekommen  

demnächst ein Tier aus dem Dachauer Tierheim (in Pfaffenhofen war ein passendes Tier nicht verfügbar). Dort 
hat man uns das Tier auch nicht mitgegeben, sondern wird es vorbeibringen, um sich den zukünftigen Platz für 
das Tier anzusehen. Ausnahmen von dieser Regel gibt es nicht. Für die einen mag das eine unangemessene 
Kontrolle sein, ich halte es aber für durchaus sinnvoll, da eben viele Leute eine falsche Vorstellung von 
artgerechter Haltung haben bzw. irgendwann die Lust verlieren, sich mit dem Tier abzugeben. Aber wie soll das 
Wohlergehen des Tieres etwas im Auge behalten werden, wenn nicht durch (Nach-)Kontrollen?.  

Wer meint, das Tierheim an der jetzigen Stelle sei dort gut untergebracht und ausreichend, der sollte sich doch 
einmal die Zustände dort ansehen. Käfige stapeln sich um einen Schreibtisch, der Putz fällt von den Wänden, und 
dazu noch der Brandschaden im ersten Stock. Wer würde dort freiwillig arbeiten wollen, selbst wenn es bezahlt 
wäre? Sicher, man könnte hier und da ein bisschen renovieren und mit dem Geld der Versicherung den 
Brandschaden beheben. Aber ist das betriebswirtschaftlich sinnvoll? Oder bietet sich nicht gerade jetzt die 
Gelegenheit, einen Neubau anzupacken, der sehr viele Probleme lösen wird, ohne finanziell über die Stränge zu 
schlagen?  

Clemens Wagoun´Schmidhausen´  
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Neuburger Tierheim nahm 76 Hunde auf 
 

 

 

Zum Leserbrief "Tierheim ist überflüssig" von Dr. W iedemann (PK vom 28. August) ging folgende 
Stellungnahme von Sonja Kostinek, der 1. Vorsitzenden des Tierschutzvereins ein:  

 

"Sehr geehrter Herr Dr. Wiedemann, Sie halten den Bau eines Tierheimes in Anbetracht der städtischen 
Finanzlage für überflüssig und Verschwendung. Sie argumentieren mit ein paar Zahlen, die Sie bei einer Behörde 
erfragt haben · ja wer um Himmels Willen hat Ihnen denn diese Auskunft erteilt?  

Sie schreiben im Jahr 2001 wurde aus Pfaffenhofen kein einziger Hund nach Neuburg gebracht (2002 waren es 
nach Ihren Angaben immerhin 6) das würde bedeuten, das Tierheim Neuburg hat für 2001 völlig zu Unrecht einen 
Zuschuss aus öffentlichen Mitteln erhalten, das wäre ja Verschwendung von Steuergeldern!  

Nein, Spaß beiseite · wer die Öffentlichkeit informieren möchte, sollte dies tun, aber bitte nach vorheriger 
Recherche.  

Fakt ist, das Tierheim Neuburg ist das Tierheim, das in der Vergangenheit die meisten Hunde aus Stadt und 
Landkreis Pfaffenhofen aufgenommen hat. Hier und nur hier kann man zuverlässige Zahlen einholen. Gestern 
war ich im Tierheim Neuburg (einfache Strecke 43 Kilometer, Zeitaufwand pro Person fast vier Stunden). Mit 
meiner Kollegin Frau Lob und einer Mitarbeiterin des Tierheimes ermittelten wir anhand der Unterlagen und 
Verträge die Zahl der Hunde die in den Jahren 2001 und 2002 aus Pfaffenhofen und Umgebung dort 
untergebracht waren.  

Im Jahr 2001 waren es 35 Hunde, im Jahr 2002 41 Hunde, hinzu kommen für diese beiden Jahre noch 21 Hunde 
aus unserer eigenen Statistik (alle 21 Hunde konnten bestens vermittelt werden). Meiner Meinung nach haben wir 
hiermit 90 Prozent der Hunde erfasst, die Tierheime Ingolstadt, Dachau, München etc. wurden nur in Einzelfällen 
in Anspruch genommen.  

Somit ergibt sich ein Tierbestand für den Bereich Pfaffenhofen und Umgebung für die Jahre 2001 und 2002 von 
97 Hunden, 331 Katzen, 125 Kleintieren (Kaninchen etc.) und 24 Vögeln. Ich denke diese Zahlen sprechen für 
sich, die Notwendigkeit eines Tierheimes dürfte damit endgültig geklärt sein."  

Sonja Kostinek, 1. Vorsitzende Tierschutzverein Pfaffenhofen  
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Johann Buska: "Tierheim auf dem Mond wäre immer noc h zu nahe an 
Pfaffenhofen" 
 

Vorsitzende des Tierschutzvereins und Tierschutzrefe rent können ablehnende Haltung des 
Landratsamtes nicht nachvollziehen  

Robert Schmidl 

Pfaffenhofen (rs) Aus Gründen des Natur- und Landsch aftsschutzes lehnt das Landratsamt den Bau 
eines Tierheimes nördlich des Spazierweges zur Weibe rrast ab (siehe getrennter Bericht). Eine 
Entscheidung, die für Sonja Kostinek, die Vorsitzend e des Tierschutzvereins, ebenso wenig 
nachvollziehbar ist, wie für Johann Buska, den Tier schutzreferenten im Stadtrat. Wie es jetzt weitergeh en 
soll, ist völlig unklar. Bürgermeister Hans Prechter  verweist zwar nach wie vor auf das von der Stadt 
angebotene Areal in der Nähe der Uttenhofener Klära nlage, doch dieses Gelände hält der 
Tierschutzverein für völlig ungeeignet.  

 

"Ich habe befürchtet, dass die Beurteilung des Landratsamtes zu dem Standort an der Weiberrast so ausfallen 
wird", erklärte Hans Prechter gegenüber dem Pfaffenhofener Kurier. Dass es vielleicht doch noch zu einem 
Meinungsumschwung im Landratsamt kommen könnte, glaubt er nicht: "Die Ablehnungsgründe sind zu deutlich 
und umfassend." Für die Stadt bestehe aber auch nach dem negativen Bescheid aus dem Landratsamt "kein 
Handlungsbedarf". Schließlich habe man den Tierschützern schon Ende Juni schriftlich das Grundstück bei 
Uttenhofen angeboten. Hier hätten sowohl das Landratsamt als auch das Wasserwirtschaftsamt ihr 
Einverständnis signalisiert, allerdings warte man bei der Stadt immer noch auf eine mündliche oder schriftliche 
Antwort der Tierschützer zu dieser Offerte, auch auf die Bitte um nähere Auskünfte zum Raumbedarf und zu den 
Finanzierungsvorstellungen habe der Verein bisher nicht reagiert, so der Bürgermeister, der "derzeit keine 
Alternative zu Uttenhofen" sieht.  

"Maßlos enttäuscht" nahm Sonja Kostinek, 1. Vorsitzende des Tierschutzvereins, die schlechten Nachrichten zur 
Kenntnis. Die von der Behörde angeführten Ablehnungsgründe kann sie nicht nachvollziehen: Die 
schützenswerten Büsche und Sträucher an der Weiberrast würden von einem Tierheimbau, der schließlich auf 
der Wiese erfolgen solle, in keinster Weise beeinträchtigt: "Ganz im Gegenteil, wir wollten doch noch mehr 
Büsche anpflanzen." Und dass durch den Tierheimbetrieb Vögel beim Brüten gestört würden, könne doch kaum 
ernst gemeint sein, so Sonja Kostinek: "Bisher wird diese Fläche landwirtschaftlich genutzt, da wird also mit 
Traktoren gefahren, gemäht und gedüngt. Stört das die Vögel weniger als ein paar bellende Hunde und einige 
Hasen, die bei uns über die Wiese hoppeln?"  

Allmählich habe sie den Eindruck, dass die Pläne für ein Pfaffenhofener Tierheim "von der Politik und auch vom 
Landratsamt hintertrieben werden", so Sonja Kostinek. Die Aussage des Bürgermeisters, nach der der 
Tierschutzverein bisher weder mündlich noch schriftlich auf das Uttenhofen-Angebot reagiert habe, entspreche im 
Übrigen nicht den Tatsachen: "Ich habe dem Bürgermeister telefonisch und persönlich mitgeteilt, dass wir nichts 
von diesem Gelände halten." Dass der Verein noch kein Raum- oder Finanzierungskonzept vorgelegt habe, sei 
doch wohl verständlich · bevor man für solche Konzepte Zeit und Geld aufwende, brauche man doch erst einmal 
grünes Licht bei einer Bauvoranfrage.  

Für Sonja Kostinek ist nach dem Ablehnungsbescheid aus dem Landratsamt erst einmal guter Rat teuer. Sie will 
jetzt in weiteren Gesprächen mit der Familie Hirschberger erkunden, ob vielleicht noch Alternativgrundstücke in 
Frage kämen. Ansonsten müsse man wohl wieder das Gewerbegebiet Eberstetten ins Visier nehmen, da 
Uttenhofen sich einfach nicht eigne: "Da draußen würden wir doch kaputt gehen", befürchtet Sonja Kostinek. Bei 
entsprechenden Windverhältnissen stinke es aus den offenen Klärbecken und der Lärm durch Bahn und 
Staatsstraße sei unerträglich: "Wie sollen wir denn da etwas aufbauen, wenn du dich bei dem Krach nicht einmal 
unterhalten kannst?"  

Angesichts des erneuten Tiefschlags bei der Standortsuche konnte auch Tierschutzreferent Johann Buska nur 
noch den Kopf schütteln: "Jedes Gelände, das im letzten halben Jahrzehnt für ein Tierheim in Frage kam, erwies 
sich urplötzlich als unheimlich wichtig und wertvoll, obwohl vorher niemand auch nur das geringste von der ach so 
hohen Bedeutung dieser Areale geahnt hat." Hier zeige sich, "dass alles, was in anderen Kommunen problemlos 
geht, in Pfaffenhofen noch lange nicht gehen muss", schimpfte der Referent: "Wenn wir auf dem Mond bauen 
würden, wäre das doch wahrscheinlich immer noch zu nahe an Pfaffenhofen." Tierschutz sei doch auch 
Naturschutz, so Buska, der sich beim besten Willen nicht vorstellen kann, dass die vielen Spaziergänger, die an 
der Weiberrast mit ihren Hunden unterwegs sind, sich von einem Tierheim gestört fühlen würden. Nicht zutreffend 



sei zudem auch die Aussage des Landratsamtes, dass das Gebäude auf der Kuppe geplant sei. Im Gegensatz 
zum früher anvisierten Standort an der Weiberrast wolle man mit dem Heim doch weiter in die Senke rutschen. 
Angesichts der hier angeführten Ablehnungsgründe, die auch er nicht nachvollziehen könne, müsse man zur 
Auffassung kommen, dass ein Pfaffenhofener Tierheim einfach "politisch nicht gewollt ist." Da Uttenhofen für den 
Tierschutzverein "gestorben" sei, bleibe jetzt nur das Eberstettener Gewerbegebiet: "Und das halten immerhin 
3000 Bürger sowieso für den richtigen Standort." 
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Pläne geplatzt: Landratsamt sagt Nein zu Tierheim a n Weiberrast 
 

Anfrage aus Gründen des Natur- und Landschaftsschut zes abgelehnt / Areal ist ein "ornithologisch 
bedeutsames Gebiet"  

Robert Schmidl 

Pfaffenhofen (rs) Für zahllose Viecherl haben die Pfaf fenhofener Tierschützer schon ein neues Zuhause 
gefunden. Doch bei der Suche nach dem "richtigen" Sta ndort für ein Tierheim reißt die Pleiten-Serie nicht 
ab. Jetzt haben sich auch die Hoffnungen der Tiersc hützer auf eine neue Heimat an der Weiberrast 
zerschlagen. Das Landratsamt lehnt den Bau eines Ti erheimes an diesem Standort ab (siehe auch 
getrennte Stellungnahmen).  

 

Die Familie Hirschberger (Kramerbräu) hätte dem Tierschutzverein ein Gelände zur Verfügung gestellt, das 
nördlich des Spazierweges zur Weiberrast liegt und dann leicht in Richtung Westtangente/Weinbergweg abfällt. 
Die Tierschützer hielten dieses Areal für ideal geeignet und reichten erste Planskizzen im Landratsamt ein, die 
jetzt abschlägig beschieden wurden: "Nach der derzeitigen Sach- und Rechtslage ist das Vorhaben nicht 
genehmigungsfähig", heißt es unmissverständlich im Bescheid der Behörde. Gegen das Projekt sprächen vor 
allem Belange des Naturschutzes und der Landschaftspflege, schreibt Baujuristin Magdalena Maier. Die 
Landschaft sei dort von Hecken, Waldrändern, Feldgehölzen und Wiesen geprägt. Viele dieser Hecken seien in 
der Biotopkartierung erfasst, eine davon begrenze die für den Tierheimbau ins Visier genommene Fläche im 
Süden. Das Landratsamt stuft diese Bereiche als "wertvolle Lebensräume für Brutvögel, Kleinsäuger und 
Insekten" ein und verweist darauf, dass das heckenreiche Areal am Nordhang der Weiberrast im Landschaftsplan 
der Stadt doch sogar als "ornithologisch bedeutsames Gebiet" dargestellt sei. Die vorgesehene Nutzung könne 
also zu einer "zeitweise erheblichen Störung der Brutvögel führen", befürchtet man im Landratsamt.  

Zudem sei das Tierheim auf Flurstücken unmittelbar am Waldrand geplant und damit in einer Landschaft, "die für 
die Naherholung der Pfaffenhofener eine sehr große Rolle spielt." Und durch die vorgesehene Bebauung würden 
"die natürliche Eigenart und der Erholungswert" dieser Landschaft "erheblich und nachhaltig beeinträchtigt", urteilt 
die Baujuristin: "Des weiteren würde das Vorhaben, das auf der Kuppel geplant ist, von weitem sichtbar sein und 
somit das Orts- und Landschaftsbild verunstalten." Damit nicht genug: Der Bau eines Tierheimes würde auch den 
Festsetzungen des Flächennutzungsplanes widersprechen, der hier eine landwirtschaftliche Nutzung vorsieht. 
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Franz Niedermayr: Öffentliche Interessen nicht gege neinander abgewogen 
 

FDP-Stadtrat hält ablehnende Stellungnahme des Landra tsamtes zum Tierheimstandort für "dünn"  

Robert Schmidl 

Pfaffenhofen (rs) Als "dünn" und "nur auf Ablehnung aufgebaut" stuft der FDP-Stadtrat und Architekt 
Franz Niedermayr die Stellungnahme des Landratsamtes  zum geplanten Tierheimstandort an der 
Weiberrast ein. Wie vom PK vor kurzem berichtet, hat te die Behörde einen Tierheimbau nördlich des 
Spazierweges zur Weiberrast vorwiegend aus Gründen d es Natur- und Landschaftsschutzes als "nicht 
genehmigungsfähig" bewertet.  

Franz Niedermayr (Diplom-Ingenieur FH), der für die Tierschützer den ersten Planentwurf gefertigt hatte, nahm 
das Schreiben des Landratsamtes jetzt genau unter die Lupe und kam zur Auffassung, dass in der behördlichen 
Stellungnahme zwar auf die öffentlichen Belange eingegangen werde, allerdings seien diese nicht abgewogen 
worden: "Das öffentliche Interesse Naturschutz muss dem öffentlichen Interesse Tierschutz gegenüber gestellt 
werden. Dies ist in der Stellungnahme leider nicht geschehen".  

Würde man das Schreiben des Landratsamtes streng auslegen, dann könnte · so Niedermayr · keine Straße 
mehr gebaut und kein Haus mehr errichtet werden. Selbst das Spazieren gehen mit Hunden müsste dann sofort 
eingestellt werden. Der FDP-Stadtrat: "Wir werden, wenn wir das Tierheim wirklich zulassen wollen, in jedem Fall 
landwirtschaftliche Flächen bebauen müssen und egal wo wir es errichten wird sich Widerstand regen. Und sei es 
nur, dass eine Biene durch den Bau eines neuen Gebäudes ihrer bevorzugten Blume verlustig wird. Dies 
geschieht allerdings auch bei jedem anderen neu errichteten Haus."  

Wenn das Landratsamt darauf verweise, dass durch die vorgesehene Bebauung "die natürliche Eigenart und der 
Erholungswert der Landschaft erheblich beeinträchtigt" würden, handle es sich bei dieser Einschätzung um eine 
Einzelmeinung, die auf jedes Bau- und Gewerbegebiet zutreffe, hier aber wohl von der Mehrheit der Bevölkerung 
nicht mitgetragen werde, so der FDP-Rat.  

"Schlichtweg falsch" sei die Aussage des Landratsamtes, dass das Gebäude genau auf der Kuppe an der 
Weiberrast geplant sei, urteilt Niedermayr. Wer die Topographie der fraglichen Wiese näher betrachte, werde 
feststellen, dass das Tierheim für eine Übergangszeit zu sehen sein würde. Aber im Westen sei der Wald, im 
Süden ein Gebüsch und eine Hecke und zur Kuppe und nach Osten hin sei das Gelände bereits durch eine 
Hecke begrünt. Die letzte noch offene Seite weise nördlich Richtung Umgehungsstraße und es sei doch 
angedacht, auch diesen Bereich durch eine entsprechende Begrünung sehr naturnah zu gestalten.  

Zwischen dem geplanten Tierheimstandort und dem südlichen Biotop liege im Übrigen die Straße und vom 
östlichen Biotop werde das Tierheimgelände durch eine Wiese getrennt. Niedermayr: "Was spricht außerdem 
dagegen, das Gebäude landschaftstypisch · also zum Beispiel wie einen Feldstadel · zu gestalten? Der 
Lehrbienenstand des Imkervereins auf der anderen Seite der Kuppe entspricht den selben Anforderungen und 
passt hervorragend an diesen Ort."  

Klargestellt habe das Landratsamt in seinem Schreiben, dass es sich beim Tierheim um ein privilegiertes 
Vorhaben handle, das im Außenbereich anzusiedeln ist, also nicht in ein Gewerbegebiet oder ähnliches gehöre. 
"Aus dieser Sicht ist der Standort richtig gewählt", so der Planungsexperte.  

Nicht weiter erläutert habe das Landratsamt die Frage nach dem Immissionsschutz: "Die Frage sei aber erlaubt, 
wo denn für geeignete Schallschutzberechnungen der Immissionsort · sprich der betroffene Nachbar · ist. Die 
nächstliegende Wohnbebauung ist mehr als einen halben Kilometer Luftlinie entfernt und dazwischen liegt auch 
noch die Umgehungsstraße." Außerdem: Die emissionsrelevanten Tiere · die Hunde · würden sich in den 
Nachtstunden doch im Gebäude befinden, gibt Niedermayr zu bedenken.  

Das Landratsamt verweise in seinem Schreiben auf "eine Vielzahl" von öffentlichen Belangen, die angeblich einer 
Genehmigung entgegenstehen, so Niedermayr gegenüber dem PK: "Diese Belange sollten aber eigentlich nicht 
nach dem Motto 1, 2, viele dargestellt, sondern schon konkret benannt werden. Nur mit einem förmlichen 
Bauantrag kann hier Rechtssicherheit erlangt beziehungsweise einer Ablehnung mit Rechtsmitteln begegnet 
werden."  
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Verein nimmt Aufgabe der Stadt wahr 
 

 

 

Zum Artikel "Landratsamt sagt Nein zu Tierheimstand ort" (PK vom 4./5. Oktober) ging folgende 
Stellungnahme von Johann Buska, dem Tierschutzrefere nten im Stadtrat, ein:  

 

"Das Landratsamt hat mit seinem Schreiben von 24. September mit wachsweichen Argumenten signalisiert, dass 
der Standort an der Weiberrast für ein Tierheim nicht in Frage kommt. Im nunmehr siebenjährigen Bestehen des 
Vereines und der damit verbundenen Suche nach einem geeigneten Standort für ein Tierheim eine von vielen 
Niederlagen und Enttäuschungen.  

Zur Erinnerung: Im Frühjahr dieses Jahres wurde durch einen Brand das jetzige, bereits marode Domizil in der 
Scheyrer Straße so stark beschädigt, dass alle Beteiligten übereinstimmend zu dem Schluss kamen das Geld der 
Versicherung nicht für die Sanierung des uralten Gebäudes zu verwenden, sondern mit Hochdruck einen 
geeigneten Standort zu suchen und dann die Summe in einen Neubau zu investieren.  

Nun entsteht in der Öffentlichkeit leicht der Eindruck, die Stadt würde damit ein paar Tierfreunden oder 
Tierschutzenthusiasten ein Vereinsheim zur Verfügung stellen, damit sie ihren Neigungen nachgehen können. 
Was der breiten Öffentlichkeit weniger bekannt ist, der Tierschutzverein nimmt eine ureigenste Aufgabe der Stadt 
wahr · den Vollzug des Fundrechtes. Laut dem bayerischen Fundrecht sind die Gemeinden verpflichtet Fundtiere 
entgegenzunehmen und ordnungsgemäß unterzubringen und zu betreuen. Da die Stadt dies nicht leisten kann, 
tut dies der Tierschutzverein.  

Allein im Jahr 2001 betreute der Tierschutzverein 99 Katzen sowie 16 Kleintiere und Ziervögel aus Pfaffenhofen 
und Umgebung. Dieser Aufgabe kommt der Tierschutzverein seit seiner Gründung nach. Dafür erhält er von der 
Stadt nur einen pauschalen Zuschuss von 1000 €. Dieser wurde aufgrund der Haushaltlage wie bei allen 
Vereinen, nochmals um 15 Prozent gekürzt. Den Rest bestritten Tierliebhaber mit ihren Spenden und 
Mitgliedsbeiträgen. Die Betreuung leisten ehrenamtliche Mitarbeiter unentgeltlich in ihrer Freizeit. Rein rechtlich 
müssen nach einer gemeinsamen Bekanntmachung des Sozial- und Innenministeriums, die Gemeinden die 
Kosten für Unterbringung und Betreuung tragen und das wären bei der genannten Anzahl von Tieren bei den 
derzeit gültigen Tarifen etwa 17 500 €, wovon der Großteil auf die Kreisstadt entfällt. Nicht in diesem Betrag 
enthalten sind die notwendigen tierärztlichen Behandlungen für die gemäß dieser Bekanntmachung ebenfalls die 
Gemeinden aufzukommen hätten.  

Angesichts dieser Fakten, die allen Verantwortlichen bekannt sein müssten, muss ich mich schon wundern mit 
wie wenig Nachdruck die Umsetzung des Grundsatzbeschlusses des Stadtrates, wonach Pfaffenhofen ein 
Tierheim braucht, betrieben wird. Eher ist das Gegenteil der Fall. Bei jedem geeigneten Standort sucht man fast 
krampfhaft nach Ablehnungsgründen. Diesmal musste sogar schon der Schutz von Insekten und Kleinnagern 
herhalten. Nach jahrelangem kleinkarierten Verhinderungs-Hick-Hack sollten die Entscheidungsträger endlich den 
Weg frei machen für den Neubau einer notwendigen und guten Einrichtung für Pfaffenhofen. Auch ist es 
geradezu eine Verpflichtung der Stadt und Landkreises ehrenamtliche Helfer, die eine kommunale Aufgabe 
übernommen haben, zu unterstützen."  
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"Bin gespannt, was dabei raus kommt" Bauvoranfrage für Tierheim in 
Uttenhofen 
 

Prechter: Wir wollen verbindliche Stellungnahme von W asserwirtschaftsamt  

Elisabeth Arndt 

Pfaffenhofen (ea) Einen nächsten Schritt in Sachen Tie rheim wird die Stadt Pfaffenhofen in die Wege 
leiten: Mit großer Mehrheit haben sich die Mitglied er des Bauausschusses bei ihrer Sitzung am 
Donnerstag dafür ausgesprochen, für den Standort hin ter der Kläranlage in Uttenhofen eine offizielle 
Bauvoranfrage zu stellen. Im Frühjahr hatte die Stad t das Grundstück zwischen Bahngleisen, 
Staatsstraße und Kläranlage als möglichen Standort in s Gespräch gebracht, damit aber heftige Kritik 
unter den Mitgliedern des Tierschutzvereines und be i einigen Politikern hervorgerufen, da das Areal in 
einem ausgewiesenen Überschwemmungsgebiet liegt. "W ir wollen eine verbindliche Stellungnahme des 
Wasserwirtschaftsamtes", schlug Bürgermeister Hans Prechter vor, die Bauvoranfrage zu stellen · und 
löste damit eine heftige Diskussion aus. "Ich bin g espannt, was dabei rauskommt", sagte FUW-Stadtrat 
Franz Kaindl und sprach sich gegen die Voranfrage a us. Er erinnere sich noch gut an den Antrag für den 
Bau einer Garage beim nahegelegenen Sportplatz, der abgelehnt worden sei. "Wieso sollen wir einen 
Standort untersuchen, den der Verein nicht will?", äu ßerte auch Max Hechinger (FW) sein Unverständnis. 
CSU-Stadtrat Michael Kaindl nutzte die Gelegenheit, u m an den Vorschlag, ein Grundstück im Umfeld der 
Gewerbegebiete in Eberstetten zu suchen, zu erinnern . Die Stadt sollte hier mit den Eigentümern 
Verhandlungen aufnehmen.Diese kritischen Töne gingen  Stadtbaumeister Karl Schönhuber zu weit: "Was 
sollen wir noch alles tun? Ich habe langsam die Nas e voll, weil wir von allen Seiten angegriffen werden ", 
setzte er sich zur Wehr. Im Gewerbegebiet sei das T ierheim nicht realisierbar, verteidigte Schönhuber d as 
von Prechter vorgeschlagene Vorgehen: "Die Bauvoranfr age ist für uns kostenfrei. Wir vertun uns 
überhaupt nichts." Schützenhilfe bekam Schönhuber v on Grünen-Stadtrat Roland Dörfler, Mitglied der 
"Freien Ökos", die eigentlich den vom Landratsamt a bgelehnten Standort an der Weiberrast favorisieren. 
"Schönhuber wird den Tag im Kalender ankreuzen. Ich helfe ihm", hatte Dörfler die Lacher auf seiner 
Seite. "Wenn wir ein Grundstück haben, wäre der Tier schutzverein die letzte Institution, die sagen würd e, 
dass sie das Heim nicht baut", so seine Vermutung. D ie Bauvoranfrage sei "in Ordnung", damit man 
endlich eine klare Aussage habe, ob der Bau dort üb erhaupt möglich sei. Auch Josef Schrag, 
stellvertretender CSU-Fraktionssprecher, stellte sic h hinter den Bürgermeister. Zwar solle der 
Tierschutzverein endlich den genauen Bedarf ermitte ln und Pläne vorlegen, doch sei die Bauvoranfrage 
"eine hervorragende Geschichte".  

 

Dass trotz des Überschwemmungsgebietes eine positive Antwort des Wasserwirtschaftamtes denkbar ist, 
signalisierte Stadtbaumeister Schönhuber: Für private Bauvorhaben gelte zwar das Bauverbot im 
Überschwemmungsgebiet, doch bestehe beim Bau eines Tierheimes ein öffentliches Interesse, das beachtet 
werde. Und kommt doch ein "Nein"? "Dann müssen wir sagen: Wir haben den falschen Platz angeboten", so 
Prechter.  
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Bei Tierheimbau zahlen die Gemeinden nicht mit 
 

Kostinek von einstimmigem Votum nicht überrascht  

Manfred Hailer 

Pfaffenhofen (mha) Ein Herz, aber kein Geld für Tiere  · zumindest was den beabsichtigten Bau eines 
Tierheims betrifft · haben die Kommunen im Landkrei s Pfaffenhofen. Bei einer 
Bürgermeisterversammlung, zu der der Kreisvorsitzen de des Bayerischen Gemeindetages, der 
Reichertshofener Rathauschef Anton Westner, kürzlic h eingeladen hatte, lehnten die anwesenden 17 (von 
insgesamt 19) Bürgermeister einen Investitionszusch uss einstimmig ab. Die 1. Vorsitzende des 
Tierschutzvereins Pfaffenhofen, Sonja Kostinek, zeigt e sich gegenüber dem PK aber von dem Votum 
weder sonderlich überrascht noch geschockt: Zum geg enwärtigen Zeitpunkt, wo noch nicht einmal die 
Standortsuche abgeschlossen sei, habe man auch keine  Zusagen erwarten können.  

 

Neben den Änderungen im Baurecht stand beim Bürgermeistertreffen der beabsichtigte Tierheim-Bau im 
Mittelpunkt. Kontroverse Diskussionen gab es dabei allerdings nicht, denn unter den Gemeindeoberhäuptern 
herrschte weitestgehend Einigkeit · dies geht auch aus einem aktuellen Schreiben von Anton Westner an 
Tierschutzvereins-Vorsitzende Sonja Kostinek hervor.  

Eingangs betont Bürgermeister Anton Westner ausdrücklich, ". . . um Irritationen bzw. Falschinterpretationen zu 
veremeiden . . ., dass alle Bürgermeister des Landkreises Pfaffenhofen ihre Arbeit und diei hres Vereins zu 
schätzen und zu würdigen wissen." Das ist die eine Seite der Medaille, die Finanzen sind die andere. Westner 
verweist darauf, dass sich die Gemeinden in der derzeitigen Situation keine zusätzlichen finanziellen Lasten 
aufbürden könnten und nur in der Lage seien, ihre "absoluten Pflichtaufgaben" zu erfüllen.  

Die Landkreis-Gemeinden könnten deshalb keine größeren Tierheim-Zuschüsse leisten als bisher schon an die 
Heime in Neuburg bzw. in kleinerem Umfang auch in Ingolstadt. Für die dortigen Tierheime sei keinerlei 
Investitionsbeteiligung erforderlich und man bezahle lediglich 5 Cent pro Einwohner und Jahr. Ansonsten würden 
die gesetzlich geregelten Abgaben für die ärztliche Betreuung und Versorung der anglieferten Fundtiere erstattet. 
Anton Westner: "Dieses System hat bislang sehr gut funktioniert; Probleme sind keine aufgetreten."  

Die Gemeinden sehen deshalb auch keinen Grund, davon abzurücken. Für den Fall, dass in Pfaffenhofen ein 
Tierheim gebaut werde, bedeute dies keine weiteren Zusagen als die grundsätzliche Bereitschaft einiger 
Gemeinden aus dem südlichen und mittleren Landkreis, ihre Fundtiere hier anzuliefern und die 5 Cent pro 
Einwohner und Jahr ab diesem Zeitpunkt hierher zu überweisen. Für den Pfaffenhofener Tierschutzverein gewiss 
keine erfreuliche, aber eine wichtige Information, "damit Sie diese in Ihre Überlegungen beim Bau und Betrieb 
eines eigenen Tierheimes entsprechend einbeziehen können", so Bürgermeister Anton Westner in dem Brief an 
Sonja Kostinek.  

Die Vorsitzende des Pfaffenhofener Tierschutzvereins hätte sich zwar etwas anderes gewünscht, doch ist das 
Schreiben unter den derzeitigen Voraussetzungen keine große Überraschung für sie. "Dass die Haushaltslage 
schlecht ist, wissen wir auch; deshalb haben wir auch nicht erwartet, dass uns die Gemeinden mit Geld 
überschütten", so Sonja Kostinek.  

Sie hofft allerdings, dass in dieser Angelegenheit das letzte Worte noch nicht gesprochen ist. Zunächst müsse 
jetzt endlich ein Standort für das Tierheim gefunden werden, um dann mit den im Einzugsbereich von 
Pfaffenhofen liegenden und zur Kreisstadt tendierenden Kommunen konkrete Einzelgespräche führen und die 
Werbetrommel für den Bau richtig rühren zu können. Zunächst müsse man das Ergebnis der laufenden 
Bauvoranfrage für das Grundstück bei Uttenhofen abwarten. Hier liege die vermutlich entscheidende 
Stellungnahme des Wasserwirtschaftsamtes noch nicht vor, so Kostinek. 
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Standortfrage mit easy-mind durchgespielt 
 

 

Pfaffenhofener Kurier 

Pfaffenhofen (PK) Sehr konstruktiv war die Atmosphäre der Kursteilnehmer, unter ihnen auch die 
Stadträte Johann Buska und Franz Niedermayr, beim On line-Abend des Bürgernetzvereins.  

 

Zusammen mit der vhs stellte Kursleiter Jörg Bucher ein neues Instrument zur Entscheidungshilfe im Internet vor. 
Als Schulungsmodell wählten die Teilnehmer die ungelöste Standortfrage für das geplante Tierheim. Gemeinsam 
wurden die wichtigsten Kriterien und Alternativen gesammelt, bevor jeder Teilnehmer am Bildschirm mit Hilfe von 
easy-mind diese subjektiv für sich verglich und bewertete nach einer recht simplen Methode der 
Entscheidungsthorie, dem AHP ("Analytic Hierarchy Process"). Beim Vergleich der Einzel-Ergebnisse war 
dennoch ein gemeinsamer Trend zu erkennen: Der Standort "Weiberrast" war in dem aus Zeitgründen verkürzten 
Schulungsmodell wohl der Favorit des Abends. Das Schulungsbeispiel hat der Bürgernetzverein auf seiner 
Homepage des AK Internetschule veröffentlicht http://home.pfaffenhofen.de/internetschule/easymind. Auf die 
Anregung von Stadtrat Buska, doch einen größeren Kreis der Bevölkerung mit AHP vertraut zumachen, plant der 
Bürgernetzverein zusammen mit der vhs und dem Agenda-21-Arbeitskreis gleich zu Beginn des neuen Jahres 
einen Folgekurs zum AHP anhand weiterer Beispiele aus der aktuellen Lokalpolitik. Als Termine stehen fest: 
jeweils Montag am 12. und 19. Januar, geplant im Computerraum 052 der Realschule von 18 bis 21 Uhr. Die 
konkreten Themen für die Schulungsmodelle werden noch angekündigt. Es liegen zwar bereits 
Themenvorschläge vor, aber weitere Vorschläge werden gerne entgegengenommen unter 
internetschule@pfaffenhofen.de 
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Tierheim Uttenhofen: Grundsätzliches Nein aus dem W asserwirtschaftsamt 

BN-Sprecherin stuft Vorgehensweise der Stadt als "Drei stigkeit" ein  

Robert Schmidl 

Pfaffenhofen (rs) Mit einer beim Landratsamt eingere ichten Bauvoranfrage versucht die Stadt 
Pfaffenhofen zu klären, ob auf einem Grundstück bei Uttenhofen die Errichtung eines Tierheimes möglich 
wäre (PK berichtete mehrfach). Zumindest beim Ingols tädter Wasserwirtschaftsamt, das jetzt als "Träger 
öffentlicher Belange" seine Stellungnahme zu der Vora nfrage abgab, finden diese Planungen wenig 
Anklang: Eine Bebauung des Geländes an den Uttenhofe ner Klärweihern, das im 
Überschwemmungsgebiet liegt, sei "grundsätzlich nic ht möglich", urteilte die Behörde.  

"Gestorben" ist der Standort, von dem ja auch der Tierschutzverein ganz und gar nicht angetan ist, trotz der 
grundsätzlich ablehnenden Stellungnahme aus dem Ingolstädter Wasserwirtschaftsamt aber damit noch nicht. 
"Wie bei jedem Gesetz gibt es auch hier Ausnahmen", erklärte der zuständige Abteilungsleiter Werner 
Eidelsburger auf Anfrage des Pfaffenhofener Kurier: Falls "überwiegende Gründe des Wohls der Allgemeinheit" 
vorlägen, könnten auch Bauprojekte in Überschwemmungsgebieten als genehmigungsfähig eingestuft werden. 
Ob im konkreten Fall solche "überwiegenden Gründe" vorhanden sind, die einen Tierheimbau an diesem Standort 
als unabdingbar erscheinen lassen, muss nun das Pfaffenhofener Landratsamt beurteilen. Im Fall der Fälle sei 
seiner Behörde allerdings eine Planung für entsprechende Ausgleichsflächen vorzulegen, ergänzte Werner 
Eidelsburger, der sich angesichts der verbissenen Tierheim-Debatten der letzten Jahre lieber nicht dazu äußern 
mochte, was er persönlich vom Standort Uttenhofen hält.  

Kein Blatt vor den Mund nimmt in dieser Frage dagegen Christine Janicher-Buska, die 2. Kreisvorsitzende des 
Bund Naturschutz. In einer Pressemitteilung an den PK bezeichnet sie es als "absolute Dreistigkeit" der 
Stadtverantwortlichen, ohne große Not und zwingenden Grund die Bebauung von Überschwemmungsland 
vorzuschlagen, noch dazu wo es doch genügend andere Standorte · von der Hirschbergerwiese an der 
Weiberrast bis zu Grundstücken im Gewerbegebiet Eberstetten · für ein Tierheim gebe. Die vom Landratsamt bei 
diesen Flächen angeführten Ablehnungsgründe seien schließlich doch "mehr als oberflächlich" gewesen. Dass 
die Stadt · anstatt hier mit gutem Beispiel voranzugehen · eine Bauvoranfrage für ein Überschwemmungsgebiet 
eingereicht habe, stelle den Agenda-21-Prozess geradezu auf den Kopf, wettert die 2. BN-Vorsitzende: 
"Angesichts solcher Vorgänge muss es die Verantwortlichen der Stadt nicht wundern, wenn die Mitglieder der 
Arbeitskreise entnervt aufgeben."  

Der Bund Naturschutz werde sich jedenfalls mit allen Mitteln dagegen wehren, dass immer weitere 
Überschwemmungsgebiete zugebaut werden, schreibt Christine Janicher-Buska: "Hier muss endlich bei unseren 
Stadtoberen, die doch auch eine Verantwortung gegenüber den Unterliegern haben, ein Umdenken einsetzen." 
Bausünden · wie etwa bei der Verbauung der Ilmauen · habe die Stadt doch schon genügend begangen.  

Von der grundsätzlichen Notwendigkeit, Überschwemmungsgebiete von Bebauung freizuhalten, ganz 
abgesehen: Das Uttenhofener Gelände kommt nach Ansicht von Christine Janicher-Buska schon deshalb für ein 
Tierheim nicht in Frage, weil es nun einmal bei jedem größeren Regen unter Wasser stehe: "Die Mehrkosten 
beim Bau sowie die laufenden Unterhaltskosten zur Beseitigung von Wasserschäden wären deshalb immens und 
stünden in keinem Verhältnis zum Nutzen."  
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Weiter mietfrei, aber "Rabatt" bei der Fundtier-Abr echnung 

Stadt und Tierschutzverein einigen sich / Uttenhofen  als Standort für Tierherberge vom Tisch / 
Bauvoranfrage für Hirscherger-Wiese  

Tina Bendisch 

Pfaffenhofen (bti) Der Tierschutzverein wird auch kü nftig keine Miete für das marode Vereinshaus an der 
Ecke Scheyerer- und Schulstraße zahlen; im Gegenzug ko mmt der Verein der Stadt bei der so genannten 
Fundtier-Abrechnung (PK berichtete) entgegen. So lau tete das Ergebnis eines klärenden Gesprächs 
zwischen Bürgermeister Hans Prechter und der Vereinsv orsitzenden Sonja Kostinek, das beide als 
"freundschaftlich und absolut positiv" bezeichneten : "Letztendlich ist es eine akzeptable Lösung".  

Laut Fundrecht haben die Kommunen bei Tieren eine 28-tägige "Aufbewahrungspflicht" und müssen dafür einen 
Tagessatz von fünf € an die Tierheime zahlen. Damit sollen die Kosten für Futter, Pflege, Schutzimpfung und eine 
eventuelle tierärztliche Erstversorgung · falls das Tier verletzt ist · abgedeckt werden. Nach diesen vier Wochen 
sind die Kommunen "aus der Verpflichtung raus", wie Sonja Kostinek erläuterte: "Oft sind die Katzen aber über 
Monate bei uns, bis sie endlich vermittelt werden können. Das heißt, dass alles weitere, darunter auch die Kosten 
für Kastration bzw. Sterilisation · nur so kann man das Katzenelend in den Griff bekommen · zu Lasten des 
Tierschutzvereins gehen."  

Bis dato hatte der Verein auf eine Fundtier-Abrechnung verzichtet, zumal ihm das Vereinshaus von der Stadt 
mietfrei überlassen wurde. Seit dem Brand, der sich auf den Tag genau vor einem Jahr ereignete, müsse man 
aber viel mehr als zuvor mit einem Provisorium arbeiten und habe auch finanzielle Einbußen, erklärte Sonja 
Kostinek: "Die obere Etage ist seitdem nicht mehr zu nutzen, das heißt, dass uns an allen Ecken und Kanten der 
Platz fehlt und wir auch keine Pensionstiere gegen Bezahlung mehr aufnehmen können. Das macht sich schon 
deutlich bemerkbar."  

Einen Rabatt von 20 Prozent bei der Fundtier-Abrechnung bot man der Stadt zunächst an; im Gegenzug wurden 
aus dem Rathaus dann Stimmen laut, die eine Miete für das Vereinshaus zur Diskussion stellten. Im Gespräch 
zwischen Prechter und Kostinek war dann die Miete vom Tisch und bei den Gebühren einigte man sich in der 
Mitte. Die Vereinsvorsitzende: "50 Prozent Nachlass sind zwar happig, aber ein Friedensvorschlag, mit dem man 
leben kann. Der Bonus gilt aber nur für die Stadt Pfaffenhofen, die Gemeinden müssen den Regelsatz zahlen."  

Endgültig vom Tisch ist nun auch Uttenhofen als möglicher Standort der geplanten Tierherberge (PK berichtete). 
Sonja Kostinek betonte im Gespräch mit dem Bürgermeister noch einmal, dass das Grundstück in der Nähe der 
Kläranlage für den Verein absolut kein Thema ist: "Wir haben uns zuvor eingehend erkundigt und nach dem 
Motto ,Wer da raus baut, ist selber schuld` würde keine Versicherung für eventuelle Hochwasserschäden 
aufkommen. Wer soll es bezahlen, wenn etwas passiert?" Auch für Hans Prechter ist das Kapitel Uttenhofen 
abgeschlossen: "Wenn der Verein nicht will, werden wir die Behörden nicht weiter beschäftigen."  

Der Pfaffenhofener Tierschutzverein wird nun die Hirschberger-Wiese an der Weiberrast mit einer Bauvoranfrage 
erneut ins Rennen schicken: "Der Standort ist schlicht ideal; die unendliche Geschichte könnte damit 
abgeschlossen werden", so der Rathauschef. Auf der Suche nach dem "Platz für Tiere" habe man schon viel 
Schiffbruch erlitten, meinte Bürgermeister Prechter, und ihm sei jeder Standort recht, der im Einvernehmen 
zwischen Tierschutzverein, Stadt und Landratsamt gefunden werde: "Die Hirschberger-Wiese ist ein schöner 
Standort; wenn es klappt, würde ich mich freuen."  

Auch der von SPD-Stadträtin Eva Hell geäußerte Verdacht, die Tiere würden im Vereinshaus nicht 
vorschriftsmäßig betreut (PK berichtete), konnte jetzt zu den Akten gelegt werden. Die aufgebrachte 
Vereinsvorsitzende · "Ich war sowas von sauer!" · hatte umgehend eine unangemeldete Kontrolle durch das 
Veterinäramt beantragt. Die ist in diesen Tagen erfolgt und die Veterinäre bescheinigten Sonja Kostinek und ihren 
Mitstreitern sehr gute Arbeit; Mängel waren allein auf die "baulichen Gegebenheiten" zurückzuführen.  

Der Verfall des Hauses macht sich inzwischen immer deutlicher bemerkbar: An der Seite zur Schulstraße fiel 
unlängst ein großer Brocken Putz aus der Mauer und ein Riss zieht sich vom Boden bis zum Dach. Sonja 
Kostinek: "Nicht nur, dass man praktisch ins Freie heizt · jetzt kann man von draußen schon fast ins Büro hinein 
langen. Wir müssen mit dem Thema Tierherberge endlich weiter kommen."  
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Tierheim: Bauvoranfrage für Standort an der Weiberr ast 
 

 

Rudolf Gegger 

Pfaffenhofen (rg) Die schier unendliche Geschichte u m die Standortsuche für ein Tierheim in 
Pfaffenhofen steuert jetzt auf eine vermutlich entsc heidende Phase zu: Der Stadtrat brachte am 
Donnerstag abend mit einer klaren Mehrheit nun endg ültig eine offizielle Bauvoranfrage für die so 
genannte "Hirschberger-Wiese" an der Weiberrast auf  den Weg, über deren Genehmigungsfähigkeit nun 
das Landratsamt entscheiden muss. Zwar hatte sich d ie Landkreisbehörde bereits vor einiger Zeit eher 
negativ über die Eignung des Grundstückes geäußert, doch nach mittlerweile erneuten Vorgesprächen 
glaubt Bürgermeister Hans Prechter, dass es zumindes t "Anlass zur Hoffnung gibt".  

 

Wie der Rathauschef in der Sitzung betonte, gehe die Verwaltung davon aus, dass man die Lärmprobleme in 
Richtung Kolpingsiedlung in den Griff bekommen könne. Auch die Bedenken wegen der exponierten Lage des 
Geländes könne man vermutlich durch eine entsprechend angepasste Bauweise des Tierheimes "abdämpfen".  

Der ebenfalls anvisierte Standort Uttenhofen ist dagegen endgültig vom Tisch. Dieser, so Prechter, wäre zwar 
genehmigungsfähig, "aber wenn ihn der Tierschutzverein absolut nicht will, hat das Ganze keinen Sinn".  

Vom Tisch ist auch der Hickhack um mögliche Mietforderungen der Stadt für das dem Verein zur Verfügung 
gestellte Gebäude an der Ingolstädter Straße sowie die Diskussion um den gesetzlich geregelten Beitrag der 
Stadt für die Unterbringung der Fundtiere.  

Letztendlich blieb es bei dem vor kurzem bei einem "klärenden Gespräch" zwischen Bürgermeister Hans Prechter 
und Tierschutzvereinsvorsitzender Sonja Kostinek ausgehandelten Kompromiss: Die Stadt verlangt für das 
Gebäude weiterhin keine Miete, der Verein verzichtet im Gegenzug auf 50 Prozent des ihr zustehenden 
Unterbringungssatzes. Letztendlich werden damit auf die Stadt vermutlich jährliche Beitrage von im Schnitt etwa 
1500 € (statt 3000 Euro) zu kommen.  

Einige Stadträte · so zum Beispiel CSU-Fraktionschef Theo Abenstein · waren verärgert, weil die 
Tierschutzvereinsvorsitzende nach dem "Spitzen-Gespräch" mit dem ausgehandelten Kompromiss sofort an die 
Öffentlichkeit gegangen war, ohne dass der Stadtrat als das für die Entscheidung zuständige Gremium etwas 
davon wusste · "das hat einfach einen faden Beigeschmack und ist auch eine Frage der Form".  

Andere Räte, wie Monika Schratt (Grüne) plädierten dafür, eine angemessene Miete zu verlangen und diese mit 
den dem Verein zustehenden Beiträgen zu verrechnen ("alles andere ist ein fauler Kompromiss"). Von Seiten der 
Freien Wähler kam ein Antrag auf Zurückstellung des Tagesordnungspunktes: Beide Seiten · Stadt und 
Verein · sollten alle anfallenden Kosten bzw. Forderungen "ganz korrekt" abrechnen, und diese sollten zunächst 
konkret ermittelt werden. Letztendlich setzte sich der Kompromissvorschlag mit ebenfalls klarer Mehrheit durch: 
keine Miete für den Verein, 50 Prozent Rabatt für die Stadt auf den "Fundtier-Beitrag".  
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Landratsamt kann mit Tierheim-Standort jetzt "eher leben" 
 

 

Rudolf Gegger 

Pfaffenhofen (rg) Der Tierschutzverein Pfaffenhofen k ann sich in seinem jahrelangen Kampf für den Bau 
eines Tierheimes in der Kreisstadt über einen wicht igen Teilerfolg freuen. Das Pfaffenhofener 
Landratsamt hat seine anfangs massiven Bedenken geg en den derzeit anvisierten Standort an der 
Weiberrast zumindest aus ortsplanerischer Sicht rela tiviert, eine eventuelle Genehmigung der in der 
Behörde vorliegenden Bauvoranfrage ist damit ein gu tes Stück näher gerückt.  

 

"Entscheidend für uns war, dass das Tierheim von der Umgehungsstraße abgeschirmt und von dort aus nicht zu 
sehen ist", betonte Baujuristin Magdalena Maier jetzt gegenüber dem Pfaffenhofener Kurier. Auf Vorschlag des 
Landratsamtes wurde der Standort und die Stellung des geplantes Heimes auf dem Gelände noch einmal 
verändert und dies jetzt auch vom Pfaffenhofener Bauausschuss befürwortet.  

"Jetzt können wir aus ortsplanerischer Sicht damit eher leben", betonte die Baurechtsexpertin.  

Magdalena Maier warnte allerdings vor verfrühtem Optimismus: Ob die Bauvoranfrage für das Pfaffenhofener 
Tierheim letztlich genehmigt wird, sei noch offen. Jetzt müsse man noch die Immissionsschutzfrage klären, hier 
sei vermutlich noch ein entsprechendes Lärmschutzgutachten erforderlich.  

Einen Zeitpunkt für eine Entscheidung wollte die Baujuristin nicht nennen, "aber es wird sicher noch ein, zwei 
Monate dauern".  
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Stadt will für Fundtiere nichts mehr zahlen 
 

Finanzausschuss fährt harten Sparkurs / Kostinek: "W ir können die Tiere nicht zum Nulltarif 
unterbringen"  

Pfaffenhofener Kurier 

Pfaffenhofen (PK) Haben Stadtratsbeschlüsse, die ausge rechnet an einem 1. April gefasst wurden, eine 
besonders kurze Halbwertszeit? Das fragen sich jetz t die Pfaffenhofener Tierschützer. Rund sechs 
Monate nachdem der Stadtrat am 1. April dieses Jahre s einen Kompromiss in Sachen städtischer 
"Fundtier-Beitrag" verabschiedet hatte, soll diese Lösung bereits wieder gekippt werden. Geht es nach 
dem Willen des Finanzausschusses, dann bekommen die  Tierschützer von der Kreisstadt künftig keinen 
Cent mehr für die Unterbringung von Fundtieren. Für  den Tierschutzverein wäre das ein schmerzlicher 
und nur schwer verkraftbarer Schlag ins Kontor.  

 

Bringt der Tierschutzverein Fundtiere aus dem Stadtgebiet im Heim an der Scheyerer Straße unter, steht ihm 
dafür ein gesetzlich geregelter Beitrag aus der Stadtkasse zu. Weil die Kommune dem Verein aber das Tierheim-
Gebäude mietfrei zur Verfügung stellt, einigte man sich im Frühjahr nach längerem Hickhack auf einen 
Kompromiss: Der Verein räumt der Stadt bei den Unterbringungskosten einen 50prozentigen "Rabatt" ein, dafür 
verzichtet die Kommune auf eine Gebäudemiete.  

"Das war eine faire Lösung, mit der wir noch leben konnten", so Vereinsvorsitzende Sonja Kostinek im Rückblick. 
Jetzt wurde sie allerdings von der Stadtverwaltung schriftlich darüber informiert, dass der Finanzausschuss in 
seiner jüngsten nichtöffentlichen Sitzung wegen der "dramatischen Entwicklung der Finanzsituation" nach 
"Einsparpotenzialen in allen Bereichen" suchte und dabei auch den Tierschutzverein ins Visier nahm: "Vom 
Ausschuss wurde erwogen, vom Tierschutzverein Mietkosten für das Anwesen an der Scheyerer Straße zu 
erheben", heißt es in dem Schreiben. Nach ausführlicher Diskussion habe man aber beschlossen, zur "alten 
Regelung" zurückzukehren. Das heißt: Die Stadt verzichtet weiter auf Mietzahlungen · aber nur wenn der Verein 
keine Rechnungen mehr für die Fundtierunterbringung schickt. Außerdem sollen die Tierschützer künftig auch die 
Grundsteuer und die Brandversicherung in Höhe von rund 300 € pro Jahr für das Haus an der Scheyerer Straße 
übernehmen.  

Das Schreiben aus dem Rathaus endet zwar mit der Bitte um Verständnis für solche Einschnitte, die angesichts 
der finanziell angespannten Situation "unerlässlich" seien · doch Verständnis hätten die ehrenamtlich tätigen 
Tierschützer schon eher von Seiten der Stadt erwartet: "Die Stadträte müssen doch einsehen, dass wir die 
Fundtiere einfach nicht mehr zum Nulltarif unterbringen können", so Vorsitzende Sonja Kostinek: "Wegen der 
allgemein schlechten wirtschaftlichen Lage müssen wir schon mit einem Spendenrückgang zurecht kommen, 
außerdem ist uns doch nach dem Brand in der Katzenstation ein wichtiger Einnahmeposten · die Zahlungen für 
die Unterbringung von Pensionskatzen · weggebrochen." Bleibe die Stadt bei ihrer harten Linie, dann müssten 
Fundtiere aus Pfaffenhofen künftig entweder nach Neuburg gebracht werden, oder der Verein müsste die 
angesparten Mittel für den Tierheimneubau angreifen. Kostinek: "Und das können wir doch nicht machen, sonst 
müssen wir uns dann fragen lassen, wie wir eigentlich den Neubau finanzieren wollen."  

Dass im Ausschuss wieder einmal das Thema "Mietzahlungen" zur Debatte stand, registrierte die 
Vereinsvorsitzende nur noch mit Kopfschütteln. "Das ist ein Abbruchhaus und allmählich bricht es auch ab. 
Überall bröckelt es und in einer Mauer haben wir einen Riss, durch den man schon fast die Hand stecken kann. 
Für so etwas kann man doch keine Miete verlangen," so Sonja Kostinek, die in einem Schreiben an den 
Bürgermeister einen Besichtigungstermin durch den Bauausschuss beantragte · "damit die Räte einmal mit 
eigenen Augen sehen, für was sie da Miete wollen."  

Die Vereinsvorsitzende hofft jetzt, dass die im April beschlossene Kompromissformel doch noch weiter Bestand 
haben wird. 800 € habe der Verein der Stadt heuer bisher für die Fundtierunterbringung in Rechnung gestellt. Bis 
zum Jahresende dürften es etwa 1200 € werden, schätzt Sonja Kostinek. Da der Verein wegen des 
50prozentigen Rabatts auf weitere 1200 € an Gebühren verzichte, zahle er damit bereits eine symbolische 
Monatsmiete von 100 € · und das müsste nach Ansicht der Tierschützer für das marode Gemäuer doch genügen. 
Sonja Kostinek: "Streicht man uns die Unterbringungskosten jetzt ganz, tut das dem Verein sehr weh und die 
Stadtfinanzen lassen sich damit sicher nicht sanieren." Pfaffenhofens Bürgermeister Hans Prechter, der im 
Frühjahr die Kompromisslösung mit Sonja Kostinek ausgehandelt hatte, gab keinen persönlichen Kommentar zur 
neuen Marschroute des Finanzausschusses ab. Er werde "pflichtgemäß" im Auftrag des Ausschusses 



Nachverhandlungen mit den Tierschützern führen · "mal schauen, was dabei herauskommt."  

 
 
 
 

 
 

 

Kein Geld für Fundtiere.  
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Stadt zahlt weiter für Fundtiere 
 

 

Rudolf Gegger 

Pfaffenhofen (rg) Kommando zurück: Die Stadt Pfaffenho fen wird weiterhin die Hälfte der 
Unterbringungskosten für die Fundtiere des Pfaffenho fener Tierschutzvereins übernehmen, auch das 
Tierheim-Gebäude in der Scheyerer Straße wird wie bis her mietfrei zur Verfügung gestellt. Ein 
entsprechender Vorschlag der Verwaltung wurde am Don nerstag vom Stadtrat einstimmig und ohne 
Diskussion angenommen.  

 

Wie berichtet, hatte der Finanzausschuss Anfang des Monats angesichts der dramatischen Haushaltslage und 
des daraus resultierenden Sparkurses beschlossen, dem Tierschutzverein das Gebäude zwar weiterhin mietfrei 
zu überlassen, im Gegenzug wollte man allerdings keinen Cent mehr für die Unterbringung der Tiere bezahlen.  

Bei einer "sehr sachlichen Besprechung" (Bürgermeister Hans Prechter) mit der Vorsitzenden des 
Tierschutzvereins stellte sich allerdings schnell heraus, dass der harte Kurs der Stadt so nicht durch gehalten 
werden kann: Sonja Kostinek habe erklärt, dass für den Verein die Bezahlung einer Miete bzw. der Verzicht auf 
den städtischen Anteil der Unterbringungskosten aus finanziellen Gründen nicht möglich sei. Sollte die Stadt auf 
die neue Regelung bestehen, sei der Verein gezwungen, die Fundtiere in das Tierheim nach Neuburg zur 
bringen. Eine anschließende Berechnung der Stadtverwaltung sprach eine deutliche Sprache: "Sollten vom 
Verein keine Tiere mehr aufgenommen werden, ist mit einem Anstieg der Kosten für die Stadt zu rechnen".  

Dieses Argument leuchtete den Stadträten ein, zumal sie sich auch über einen kleinen "Sparerfolg" freuen dürfen. 
Der Tierschutzverein wird künftig die Kosten der Grundsteuer und der Gebäudebrandversicherung für das Heim 
an der Scheyerer Straße übernehmen · rund 300 € im Jahr. 
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"Staberl" soll kein Stolperstein für Tierheim werde n 

Stadt strebt weiter Aufhebung des Bebauungsplanes an  / Auch Wohnbebauung als problematisch 
eingestuft  

Robert Schmidl 

Pfaffenhofen (rs) Erst sollte am "Staberl" ein Desorie ntiertenheim entstehen, dann ein Alten- und 
Pflegeheim, jetzt denken die Besitzer des Areals an der äußeren Hohenwarter Straße an eine 
Wohnbebauung auf Teilflächen des Gebietes. Doch im Stadtrat haben sie momentan schlechte Karten: 
Die Stadt strebt weiter eine Aufhebung des Bebauungs planes Nr. 68 an · unter anderem vor dem 
Hintergrund, dass eine bauliche Nutzung des Gebiete s "Zum Staberl" zum Stolperstein für die 
Tierheimpläne an der Weiberrast werden könnte.  

Nur weil in dem ursprünglich auf dem Areal am Pfaffenhofener Ortsrand geplanten Heim ausschließlich 
desorientierte Senioren untergebracht werden sollten, die kaum mehr am alltäglichen Leben teilnehmen können, 
konnte sich der Stadtrat vor Jahren zur Aufstellung des Bebauungsplanes Nr. 68 durchringen. Nachdem das 
Projekt aber nie realisiert wurde und jetzt · im Sommer dieses Jahres · zumindest kurzzeitig Pläne für den Bau 
eines normalen Altenpflegeheimes mit 120 Betten an diesem Standort auftauchten, mehrten sich im Stadtrat die 
Bedenken: Solche Einrichtungen in "isolierter Lage" am Ortsrand zu errichten, sei nicht mehr zeitgemäß, hieß es. 
Altenheime sollten zentrumsnah gebaut werden. Die Konsequenz: Die Stadträte entschlossen sich, ein 
Aufhebungsverfahren für den Bebauungsplan und eine entsprechende Flächennutzungsplanänderung 
einzuleiten.  

Die Grundbesitzer zogen ihre Pläne für ein Altenheim zurück, wiesen die Stadt aber darauf hin, dass sie das 
Gelände im Vertrauen auf die Rechtsverbindlichkeit des Bebauungsplanes erworben hätten und daher bei einer 
Aufhebung Entschädigungsforderungen im Raum stünden. Eine Möglichkeit, um eventuelle juristische 
Auseinandersetzungen zu vermeiden: Die Ausweisung einer Teilfläche des Areals als Wohngebiet · so ein 
Vorschlag der Grundeigentümer. Weil das Gelände noch nicht erschlossen wurde und damit auch die so 
genannte "Siebenjahresfrist" nicht angelaufen ist, binnen der Bebauungsplanänderungen bzw. -aufhebungen 
Entschädigungsansprüche auslösen können, beurteilt man bei der Stadt die Erfolgsaussichten der Kommune bei 
einem eventuellen Prozess als "relativ gut" · auch wenn man ein gewisses Risiko nicht von der Hand weisen will.  

Doch trotz dieses Risikos · mit dem Kompromissangebot, hier ein Wohngebiet auszuweisen, kann man sich in der 
Stadtverwaltung nicht anfreunden. Schließlich hätten die Fachbehörden immer schon erhebliche Bedenken 
gegen eine bauliche Nutzung dieses Gebietes gehegt und diese nur zurückgestellt, weil das früher geplante 
Desorientiertenheim · im Gegensatz zu der jetzt anvisierten Wohnbebauung · als "privilegiertes Vorhaben" 
einzustufen war. Außerdem: Nach der Ausweisung des gegenüberliegenden Baugebietes "Doderhof" seien 
Probleme mit der Leistungsfähigkeit des Hauptkanals in der Hohenwarter Straße aufgetreten, so dass hier der 
Anschluss weiterer Wohnhäuser wenig sinnvoll sei.  

Davon ganz abgesehen: Das Pfaffenhofener Landratsamt hat die Stadt mittlerweile darauf hingewiesen, dass das 
an der Weiberrast geplante Tierheim lediglich in einem Abstand von etwa 150 Metern zum noch bestehenden 
"Sondergebiet Desorientiertenheim" entstehen soll. Da solche Heime als "besonders schutzwürdig" eingestuft 
werden, könnten die entsprechenden Lärmwerte vom Tierheim auf keinen Fall eingehalten werden. Eine 
Baugenehmigung für dieses Projekt sei also nur zu erwarten, wenn das Sondergebiet Desorientiertenheim nicht 
mehr realisiert, der entsprechende Bebauungsplan aufgehoben und der Flächennutzungsplan entsprechend 
geändert werde, so das Landratsamt. Und: Bei dem jetzt angedachten Wohngebiet würden die Lärmgrenzwerte 
zwar über denen für ein Seniorenheim-Sondergebiet liegen, könnten aber laut dem 
Immissionsschutzbeauftragten des Landratsamtes vom Tierheim immer noch "in keinster Weise" eingehalten 
werden.  

Das bedeutet schlicht und einfach: Würde die Stadt den Wunsch der Grundbesitzer erfüllen und am Staberl ein 
Wohngebiet ausweisen, wäre das Pfaffenhofener Tierheim "gestorben". Doch danach sieht es momentan nicht 
aus. Gegen die Stimmen der SPD-Fraktion beschloss der Stadtrat, den eingeschlagenen Weg weiter zu 
beschreiten und eine Aufhebung des Bebauungsplanes anzustreben. Einer anderweitigen Nutzung · also einer 
Wohnbebauung · will man "nicht näher treten". Sollten sich neue Gesichtspunkte ergeben, könne man das 
Verfahren immer noch stoppen, hieß es.  
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Bauvoranfrage für Tierheim liegt weiter auf Eis 
 

Baujuristin Magdalena Maier: Keine Entscheidung, bev or Bebauungsplan "Am Staberl" aufgehoben ist  

Manfred Hailer 

Pfaffenhofen (mha) Das geplante Tierheim in Pfaffenho fen steht weiter unter einem ungünstigen Stern. 
Nachdem lange Zeit alle Wege bei der Standortsuche i n eine Sackgasse geführt hatten, tun sich jetzt auch  
bei der so genannten Hirschberger-Wiese an der Weib errast, in die der Tierschutzverein alle Hoffnungen  
setzt, ungeahnte Schwierigkeiten auf. Ein anderes sc hwebendes Verfahren ist der Grund dafür, dass die 
Bauvoranfrage für das Tierheim noch immer nicht gen ehmigt ist. Vor einer Entscheidung will die 
Baubehöre des Landkreises den Ausgang des von der St adt eingeleiteten Aufhebungsverfahrens für den 
Bebauungsplan "Am Staberl", Luftlinie nur rund 150 M eter entfernt, abwarten.  

 

Auch wenn es derzeit unwahrscheinlich ist, dass in dem entsprechend ausgewiesenen Sondergebiet wirklich 
einmal ein Desorientiertenheim gebaut wird, braucht das Landratsamt vor einer Entscheidung über die Tierheim-
Bauvoranfrage hier klare Verhältnisse. Bliebe der Bebauungsplan nämlich bestehen, hätte dies kaum lösbare 
Immissionsschutz-Probleme zur Folge, betonte Baujuristin Magdalena Maier gegenüber der Heimatzeitung.  

Im Rahmen der immissionsschutzrechtlichen Prüfung der Bauvoranfrage sei man auf diesen Punkt gestoßen, auf 
den man auch den Antragsteller mit Schreiben von November 2004 hingewiesen habe. Bei der Bewertung des 
Bauvorhabens, so Magdalena Maier, spiele dieser Punkt letztlich eine entscheidende Rolle. Deshalb könne die 
Bauvoranfrage nicht positiv beschieden werden, solange der Bebauungsplan nicht endgültig aufgehoben ist.  

Tierschutzvereins-Vorsitzende Sonja Kostinek zeigte sich gegenüber der Heimatzeitung "maßlos enttäuscht" von 
dieser Auskunft, auch wenn sie so etwas "insgeheim befürchtet" hatte. Das bedeute nämlich im Endeffekt, dass 
bis zur Entscheidung über die Bauvoranfrage, die bereits seit April 2004 beim Landratsamt liege, mehr als ein 
Jahr vergehen werde.  

Rund drei Monate werde das Auhebungsverfahren dauern, rechnet Bürgermeister Hans Prechter · wie bei der 
Aufstellung eines Bebauungsplanes (mit den gleichen Auslegungsbestimmungen und Fristen), nur eben 
rückwärts. Möglicherweise droht dem Verein bei der Realisierung seiner Tierheim-Pläne aber sogar eine noch 
längere Zwangspause, wenn das Auflösungsverfahren für den Bebauungsplan Nr. 68 "Am Staberl" (Sondergebiet 
Desorientiertenheim) nicht glatt läuft.  

Nach Auskunft von Bürgermeister Hans Prechter hat die Investorengruppe, in deren Besitz sich das Areal 
befindet, der Stadt durch einen Münchener Rechtsanwalt mitteilen lassen, dass sie die Bebauungsplan-
Annullierung nicht so einfach hinnehmen wird. Die Stadt hat in der Vergangenheit bereits alle Vorstöße in 
Richtung "normales" Seniorenheim und Wohnbebauung abgelehnt und eine Veränderungssperre für das Gebiet 
verhängt. Als Mindestforderung, so Prechter, beharrten die Investoren nun aber auf die Option, die Pläne für ein 
Desorientiertenheim vielleicht doch noch zu verwirklichen.  

Ein Rechtsstreit ist deshalb zum momentanen Zeitpunkt nicht auszuschließen. Die entscheidende Frage für 
Tierschutzvereins-Vorsitzende Sonja Kostinek und ihre Mitstreiter ist dabei, ob er sich "nur" um 
Schadensersatzforderungen gegen die Stadt oder um die Aufhebung des Bebauungsplanes an sich drehen wird. 
Im zweiten Fall würden sich die Tierheim-Pläne nämlich auf unbestimmte Zeit weiter verzögern.  
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Neues Zuhause für 155 Tiere gefunden 
 

Tierschutzverein zieht Bilanz / 50 000 € auf Sonderk onto für neue Herberge  

Tina Bendisch 

Pfaffenhofen (bti) "Wir können nichts machen, außer geduldig zu warten", meinte Sonja Kostinek, 
Vorsitzende des Tierschutzvereins, zum Thema neue Ti erherberge. Bei der Jahreshauptversammlung am 
Montag im Förnbacher Alpenvereinsheim erklärte die Vorsitzende in ihrem Rückblick auf das vergangene 
Jahr, dass man eine Bauvoranfrage für den Standort a n der Weiberrast zwar erneut ins Rennen geschickt 
habe, aber: "Sie läuft, und läuft, und läuft..."  

 

Mit fast 50 000 € habe man auf dem Sonderkonto Tierherberge inzwischen ein schönes Startkapital angespart, 
führte Sonja Kostinek weiter aus; nun sei es wirklich an der Zeit, dieses Geld auch für den Zweck zu verwenden, 
für den es gedacht sei: "Seit sechs Jahren müssen die Leute immer wieder das Gleiche in der Zeitung 
lesen · dass es mit dem Standort mal wieder nicht geklappt hat."  

Obwohl sie sich nach nunmehr neun Jahren im Amt eine Tierschutzpause durchaus vorstellen könne · "Power 
und Energie sind schon ordentlich aufgebraucht" · kandidierte Kostinek doch erneut und wurde ohne Diskussion 
einstimmig bestätigt.  

Im Schnelldurchgang absolvierte man auch die weiteren Vorstandswahlen mit ebenso klaren Ergebnissen: 
Stellvertreterin bleibt Sandra Lob, Annabell Rickauer 2. Stellvertreterin, Daniel Mandlik Schriftführer. Neu im 
Vorstand ist Andrea Holmhey als Kassenwart, Beisitzerinnen sind Annelie Scharf und Karin Herzog.  

Während beim Thema Tierherberge zurzeit noch alles offen ist, kann ein weiteres Kapitel, das dem Verein sehr 
am Herzen liegt, bald abgeschlossen werden: Fast alle 34 "Biberger Katzen" sind vermittelt. Die Tiere stammten 
aus dem Nachlass einer alten Frau, die auf einem verkommenen Gehöft im Scheyerer Ortsteil hauste und vor 
einem Jahr verstarb. Es sei nicht einfach gewesen, die zwar nicht verwilderten, aber doch sehr scheuen Tiere auf 
gute Plätze zu vermitteln, erklärte Sonja Kostinek: "Die Unterstützung durch die Heimatzeitung war dabei eine 
große Hilfe."  

155 Tiere · drei Hunde, 67 Katzen, 65 Kleintiere und 13 Vögel · wurden im Vorjahr aufgenommen, 148 konnten 
gut untergebracht werden. Sonja Kostinek: "Ich bin immer wieder selbst erstaunt, wie wir das im Vereinshaus 
geschafft haben; mit einem Büro und drei winzigen Zimmern." Der große Arbeitsaufwand sei nur mit einem 
bewährten Team zu bewältigen, unterstrich die Vorsitzende, die insbesondere Annelie Scharf und Manfred 
Ruland für ihren ehrenamtlichen Einsatz seit der ersten Stunde dankte.  

Gern wolle sich der Tierschutzverein wieder einmal mit einer Aktion in der Öffentlichkeit vorstellen, meinte Sonja 
Kostinek in ihrer Vorausschau, ein Tag der offenen Tür komme jedoch nicht in Frage: "In unserer Bruchbude? Da 
muss man ja Angst haben, dass den Leuten der Putz auf den Kopf fällt..."  
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Riss in der Mauer und die Kälte machen Tierschützer n zu schaffen  
 

Elisabeth Arndt 

Pfaffenhofen (ea) Der Riss in der Mauer wird immer g rößer, und drinnen wollen die Temperaturen einfach 
nicht über 15 Grad steigen: Die Mitarbeiter des Pfaf fenhofener Tierschutzvereines stellen sich einmal 
mehr auf einen frostigen Winter in ihren Räumen an der Scheyerer Straße ein. "Den Tiefstand von zwölf 
Grad vom letzten Winter haben wir aber noch nicht e rreicht", berichtete die Vorsitzende des 
Tierschutzvereines Sonja Kostinek.  

 

Damals kühlte das marode Gebäude während der langen Frostperiode regelrecht aus. Zwei der drei Heizkörper 
im  Büroraum funktionieren seit Jahren nicht, ersatzweise läuft ein elektrischer Heizstrahler auf Hochtouren. Als 
Frau der Tat rückte Kostinek den kaputten Heizkörpern auch schon mit einem Entlüftungsschlüssel zu Leibe. "Wir 
haben die Heizung entlüftet, daran liegt es nicht", ist sich Kostinek sicher. 

Vor allem vormittags sei es in dem Gebäude besonders kalt, nach drei Stunden Büroarbeit und Betreuung der 
Tiere hätten die Mitarbeiter jedes Mal Füße wie "Eisklumpen". Einziger Trost für die Tierschützer: Die Hasen und 
Kaninchen kommen mit den Temperaturen ganz gut zurecht. Problematischer gestalte sich die Situation der 
kranken und in Quarantäne befindlichen Katzen. Sie müssen immer bis zum Nachmittag auf Wärme warten, 
wenn der Heizstrahler vom Büro in ihr Zimmer gestellt werden kann.  

Mit der Bitte um Hilfe und Unterstützung wandte sich Kostinek nun vor einigen Wochen an die Stadt Pfaffenhofen, 
die dem Verein das Gebäude an der Scheyerer Straße mietfrei zur Verfügung stellt. "Keiner bezahlten 
Arbeitskraft würde man zumuten, bei diesen Temperaturen Büroarbeit und Telefondienst zu verrichten", erklärte 
Kostinek und bat, das Gebäude von einem Mitarbeiter des Stadtbauamtes überprüfen zu lassen. Beängstigende 
Ausmaße würde zudem der Mauerriss an der Südseite des Gebäude annehmen: Er reiche vom Keller bis in den 
ersten Stock und habe sich in den vergangenen Monaten sichtbar verbreitert. Auch der stützende Fenstersturz 
sei gebrochen. Den Riss sehe man von innen, durch ihn würde spürbar kalte Luft in den Büroraum strömen. 

Angesichts des desolaten Zustandes der Unterkunft an der Scheyerer Straße hofft der Tierschutzverein nun, bald 
die Pläne für den Neubau eines Tierheimes an der Weiberrast vorantreiben zu können. Vor rund 18 Monaten 
habe der Verein die entsprechende Bauvoranfrage eingereicht und warte immer noch auf Antwort, erklärte 
Kostinek. Laut Bürgermeister Hans Prechter wird in den kommenden Tagen nun ein Mitarbeiter der 
Hochbauverwaltung das Gebäude und Heizproblem in Augenschein nehmen. In Sachen Bauvoranfrage konnte er 
hingegen keine schnelle Unterstützung zusichern: Schließlich müsse nach wie vor der Bebauungsplan "Zum 
Staberl" aufgehoben werden. Erst nach der Aufhebung könnte in Sachen Bauvoranfrage Tierheim an der 
Weiberrast entschieden werden. 
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Patenschaften per Internet  
 

Tina Bendisch 

Pfaffenhofen (bti) "Wir freuen uns über jeden Besuch er, der sich für unsere Arbeit interessiert – auch im 
Internet", sagt Sonja Kostinek, Vorsitzende des Tiers chutzvereins Pfaffenhofen. Seit rund sechs Jahren 
hat der Verein eine eigene Homepage, die von Kassenw artin Andrea Holmhey nun liebevoll neu gestaltet 
wurde: Rund 50 Mal wird die Adresse www.tierschutzverein-pfaffenhofen.de , die eine Fülle von 
Informationen rund um den Verein und das Thema Tier bietet, nun täglich "angeklickt"; seit September 
waren es etwa 3000 Besucher.  

 

"Schön, dass wir eine Computerfachfrau im Vorstand haben", meint Sonja Kostinek, "Ich selbst bin in dieser 
Beziehung nicht gerade belichtet, aber ich lerne dazu..."  

Nicht immer lassen die Lebensumstände – Zeitmangel, Allergien etc. – es zu, selbst ein Tier zu halten. Hier bietet 
der Verein über das Internet an, Patenschaften für schwer oder nicht vermittelbare Tiere zu übernehmen (man 
kann natürlich auch persönlich im Vereinshaus an der Scheyerer Straße vorbeischauen und sich dort 
informieren). Die mit der Patenschaft verbundene regelmäßige Spende – die Höhe legt der Pate selbst fest – hilft 
die Katzen zu versorgen, die keine Chance auf ein neues Zuhause haben.  

Sieben solcher Patenschaften kamen bereits zustande; so sorgen zwei Tierfreunde aus Österreich für die Kater 
"Bärli" und "Fritz", die schon seit Jahren in der Katzenstation des Vereins leben, und der schielende Stubentiger 
"Fielmann" fand in München eine Patin. Über die neue Homepage wurde die bereits 14 Jahre alte Katze "Feli" – 
ihre Besitzer zogen nach Spanien und wollten sie nicht mitnehmen – sogar auf einen perfekten Platz ebenfalls in 
München vermittelt. Die Patenschaften seien in einer Zeit knapper Kassen eine wertvolle Unterstützung, erklärt 
Sonja Kostinek: "Die wirtschaftliche Lage macht sich natürlich auch bei der Spendenbereitschaft bemerkbar". Im 
maroden Vereinshaus (PK berichtete) herrscht meist drangvolle Enge; vierbeinige Neuzugänge müssen in 
Ermangelung einer Quarantänestation in Käfigen gehalten werden; eine Notlösung, mit der sich weder die Katzen 
noch die Betreuerinnen gern arrangieren. Auch für die Katzen, die frei für eine Vermittlung sind, reicht der Platz 
nicht aus; so hat Sonja Kostinek die Einliegerwohnung in ihrem Haus als weitere Katzenstation eingerichtet: "Was 
soll man machen? Irgendwo müssen die Tiere ja hin". Die Vereinsmitglieder hoffen seit Jahren, dass das 
dringend notwendige Projekt Tierherberge "endlich in die Gänge kommt".  
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Zehn Jahre Vereinshaus: Tierschützer feiern Jubiläu m  
 

Tina Bendisch 

Pfaffenhofen (bti) Es sei schade um jeden Euro, der i n das alte Gebäude gesteckt werde, meinte Sonja 
Kostinek: "Aber wenn nichts passiert, fällt es uns eines Tages noch über dem Kopf zusammen. Das Haus 
bewegt sich". Der Zustand des Vereinshauses an der S cheyerer-/Schulstraße war eines der Themen bei 
der Jahreshauptversammlung des Tierschutzvereins Pfa ffenhofen in der Holledauer Hütte in Förnbach.  

 

Ein beachtlicher Riss zieht sich durch das Gemäuer bis in den Fenstersturz hinein (PK berichtete), und nach 
einem Ortstermin durch das städtische Bauamt wurde beschlossen, dass zwei übereinander liegende Fenster 
nun zugemauert werden sollen. Die zwingend erforderliche Maßnahme sei ein weiterer Beweis dafür, wie wichtig 
die geplante Tierherberge sei, unterstrich Kostinek. Mit der vom Stadtrat mit großer Mehrheit beschlossenen 
Änderung des Flächennutzungsplanes für das Gebiet "Am Staberl" sei der Traum vom Platz für Tiere an der 
Weiberrast aber ein kleines Stück nach vorn gerückt: "Nun kann das Landratsamt die bereits vor zwei Jahren 
eingereichte Bauvoranfrage weiter bearbeiten und dann endlich der reguläre Bauantrag gestellt werden".  

Es sei die richtige Entscheidung gewesen, das von der Stadt vor einigen Jahren angebotene Grundstück in 
Uttenhofen abzulehnen, betonte Sonja Kostinek im Hinblick auf die Hochwasser zum Winterausklang: "Dort 
wären wir schon drei Mal untergegangen; außer Amphibien und Enten könnte man dort keine Tiere halten. Die 
Weiberrast ist der ideale Standort". Mit Rücklagen in Höhe von rund 73 000 Euro weist der Verein ein 
beachtliches Polster für das seit Jahren angestrebte Tierheim-Projekt auf. 75 Katzen, 60 Kleintiere, einige Vögel 
und drei Hunde wurden im vergangenen Jahr aufgenommen, ärztlich versorgt und bis zu ihrer Vermittlung oft 
Monate lang betreut. Für ihre langjährige Aktion "Ich suche ein Zuhause" sprach Sonja Kostinek der 
Heimatzeitung ein Dankeschön aus: "Es ist ein ganz wichtiger Bestandteil in unserem Bemühen, den richtigen 
Platz für die Tiere zu finden".  

Durch die fehlende Unterbringungsmöglichkeit sei das Thema Hunde "schlicht eine Katastrophe", zumal auch im 
Neuburger Tierheim die Aufnahmekapazitäten begrenzt seien, erklärte die Vorsitzende. Wollten sich die Besitzer, 
aus welchen Gründen auch immer von ihrem Hund trennen, so müsse es stets "von jetzt auf gleich" sein: "Die 
Leute haben keine Geduld mehr. Die Bitte, das Tier doch so lange zu behalten, bis wir eine Lösung gefunden 
haben, stößt meist auf taube Ohren".  

Immer mehr werde der Verein um Beratung in allen Fragen rund um das Tier gebeten, berichtete Kostinek über 
das Alltagsgeschäft im Vereinshaus. Und oft müsse man dabei vorsichtig sein, um nicht zwischen die Fronten von 
Nachbarschafts-Querelen zu geraten: "Da geht es um Hundegebell, Gartengrenzen – wir sollten sogar schon 
Kothäufchen analysieren. . ." Die schlechte Haltung von Großtieren auf der Weide würde dem Verein von 
aufgebrachten Tierfreunden in letzter Zeit ebenfalls oft gemeldet, berichtete die Vorsitzende weiter: "Leider kann 
man in den meisten Fällen gar nichts machen – unser Tierschutzgesetz ist ein Tiernutzgesetz".  

Der Anfang sei zwar recht chaotisch, aber mutig gewesen, meinte Sonja Kostinek im Ausblick auf das 
Vereinsjubiläum, das heuer gefeiert werden kann: Im August 1996 übergab die Stadt den Tierschützern die 
Schlüssel für das Vereinshaus. Die Arbeit in diesen zehn Jahren sei oft nicht einfach gewesen, und beim Thema 
Tierheim habe man sich die Köpfe heiß geredet und viele graue Haare bekommen, meinte die Vorsitzende: "Aber 
im Gegensatz zum Vereinshaus stehen wir heute auf solider Basis".  
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Warten auf Lärmschutzgutachten  

Pfaffenhofener Kurier 

Pfaffenhofen (PK) In die "unendliche Geschichte" um d en Bau eines Tierheimes in Pfaffenhofen ist 
Bewegung gekommen. Die Entscheidung über eine Voranfr age, die seit 2004 im Landratsamt liegt, ist 
wieder näher gerückt.  

 

Bereits seit April 2004 liegt die Bauvoranfrage für einen Neubau auf der so genannten Hirschbergerwiese an der 
Weiberrast dem Pfaffenhofener Landratsamt vor. Ende des gleichen Jahres hatte die Behörde dem 
Tierschutzverein mitgeteilt, dass man über den Antrag erst entscheiden könne, wenn die von der Stadt 
beabsichtigte Aufhebung des in der Nähe liegenden Bebauungsplanes "Am Staberl" endgültig unter Dach und 
Fach sei. Denn, so erklärte Baujuristin Magdalena Maier damals: Auch wenn es derzeit unwahrscheinlich sei, 
dass in dem nur 150 Meter Luftlinie entfernten Staberl-Sondergebiet wirklich einmal ein Desorientiertenheim 
gebaut werde, brauche das Landratsamt vor einer Entscheidung über die Tierheim-Bauvoranfrage hier klare 
Verhältnisse. Bliebe der Bebauungsplan nämlich bestehen, hätte dies kaum lösbare Immissionsschutz-Probleme 
zur Folge.  

Seit Anfang Mai sind die "Staberl"-Pläne endgültig Geschichte und das dortige Gelände wieder eine 
landwirtschaftliche Grünfläche und jetzt holte das Landratsamt auch die Tierheim-Unterlagen wieder aus der 
Schublade. Über Details der Gebäudesituierung- und gestaltung sei bereits gesprochen worden, berichtete 
Baujuristin Magdalena Maier, allerdings sei nun noch ein Lärmschutzgutachten erforderlich – erst nach dessen 
Bewertung sei eine Entscheidung über die Bauvoranfrage möglich.  

Dieses Gutachten soll nun bis Ende September vorliegen, betonte Franz Niedermayr, zuständiger Planer für das 
Tierheim- P rojekt, gegenüber dem P faffenhofener Kurier . Gebäude und Standortfragen habe man mit dem 
Landratsamt abgestimmt und auch entsprechende Änderungswünsche berücksichtigt – "wir gehen also davon 
aus, dass das Landratsamt mit dem Gebäude und dem Standort leben kann.  

Da man vor allem bei der Gebäudesituierung unter anderem darauf geachtet habe, dass kein Hundezwinger 
Richtung Wohnbebauung liege , sieht Niedermayr auch dem Ausgang des Lärmschutzgutachtens optimistisch 
entgegen.  
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Ein positives Signal für die Tierfreunde  
 
 
Pfaffenhofener Kurier 
 
 
Pfaffenhofen (PK) Auf dem langen Weg zu einem Tierhei m wurde am Donnerstagabend eine weitere 
Hürde genommen: Der Bauausschuss des Stadtrates gab dem offiziellen Bauplan seinen Segen, jetzt ist 
das Landratsamt am Zug.  
 
 
Von einer "unendlichen Geschichte", die jetzt zu einem positiven Abschluss gebracht werden müsse, war bei der 
Sitzung gleich mehrfach die Rede. Schließlich zog sich die Suche nach einem geeigneten Standort schon über 
rund zehn Jahre hin, und eine Bauvoranfrage für die so genannte Hirschbergerwiese an der Weiberrast, die der 
"Tierschutzverein Pfaffenhofen und Umgebung" im Mai 2003 bei der Stadt und im April 2004 dann beim 
Landratsamt einreichte, wartet immer noch auf den Genehmigungsstempel. Schließlich wollte das Landratsamt – 
um eventuelle Nachbarschaftskonflikte zu vermeiden – hier auf Nummer Sicher gehen: Der alte Bebauungsplan 
für ein Sondergebiet (Desorientiertenheim) am etwa 150 Meter entfernt liegenden Staberl musste zunächst 
förmlich aufgehoben werden, erst dann wollte sich die Behörde der Bauvoranfrage der Tierschützer widmen.  

Die Staberl-Problematik ist nun vom Tisch, dennoch kann sich das Landratsamt jetzt eine Prüfung der Tierheim-
Bauvoranfrage sparen. Denn der Verein ließ gleich den zweiten Schritt folgen und reichte einen offiziellen 
Bauantrag ein. Samt Lärmschutzgutachten, wie es vom Landratsamt eingefordert worden war. 

Gegen die von Franz Niedermayr gefertigte Planung für den eingeschossigen Tierheimbau, die zunächst dem 
städtischen Bauausschuss vorlag, gab es dort keine Einwände. Das Hauptaugenmerk der Räte richtete sich auf 
das Lärmschutzgutachten, das der Beratende Ingenieur Andreas Kottermair im Auftrag des Vereins erstellt hatte. 
Schließlich waren, wie der amtierende Bürgermeister Franz Schmuttermayr bekannt gab, im Rathaus wieder 
einige Anrufe von Bürgern eingegangen, die den Standort für ungeeignet halten und Lärmprobleme befürchten. 
Das schalltechnische Gutachten lieferte den Standort-Gegnern aber keine weitere Munition. Ganz im Gegenteil: 
Obwohl die Gutachter sicherheitshalber nicht die höheren zulässigen Lärmwerte für das umliegende Mischgebiet, 
sondern die niedrigeren Grenzen für ein Allgemeines Wohngebiet ansetzten, kamen sie zu dem Urteil, dass durch 
den Betrieb des Tierheims tagsüber "keine unzulässigen Geräuschimmissionen eintreten werden". Und nachts 
seien sowieso keine Probleme zu erwarten, da alle Tiere bereits ab etwa 17 Uhr von den Freilaufflächen in das 
geschlossene Gebäude gebracht werden sollen. Ausgelegt ist das Tierheim übrigens laut dem Lärmgutachten für 
die Unterbringung von maximal 40 Katzen und allerhöchstens 20 Hunden. Eine Zahl, die – wie CSU-Rat Josef 
Schrag vorbeugend zu bedenken gab – dann in der Praxis nicht überschritten werden dürfe, da sonst die 
Bewertungsgrundlage des Gutachtens nicht mehr stimmen würde. Die maximale Unterbringungszahl werde 
sicher vom Landratsamt im Bescheid festgeschrieben, meinte Stadtbaumeister Walter Karl dazu. Nicht zuletzt 
auch vor dem Hintergrund, dass nach einem Umzug des Tierheimes dann endlich die Kreuzung Scheyerer 
Straße/Schulstraße bei einem Abriss der alten Tierherberge aufgeweitet werden kann, erteilten die Räte 
einstimmig den Plänen das gemeindliche Einvernehmen. Das letzte Wort hat damit jetzt das Landratsamt. 

Johann Buska (FUW), Referent für das Tierheim, zeigte sich sehr erfreut: "Das ist ein positives Signal für die 
Tierfreunde und auch ein Zeichen an das Landratsamt, mit dem wir zeigen, dass wir dieses Heim wollen. 
Vielleicht beschleunigt das das Ganze. . ." 
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"Ein Jahr der Verhandlungen steht an"  
 

 

Robert Schmidl 

Pfaffenhofen (rs) "Jetzt wäre es natürlich schön, we nn wir vom Landratsamt noch heuer grünes Licht 
bekommen würden" – Sonja Kostinek, die Vorsitzende de s "Tierschutzvereins Pfaffenhofen und 
Umgebung" nahm das positive Votum des Bauausschusses  zu den Bauplänen für ein Tierheim an der 
Weiberrast erfreut zur Kenntnis und hofft, dass nun  auch die Genehmigungsbehörde dafür sorgt, dass 
die "unendliche Geschichte" Tierheim noch 2006 eine n versöhnlichen Abschluss findet.  

 

Bis dann der erste Spatenstich an der Weiberrat erfolgt, wirds allerdings schon noch ein Weilchen dauern. "Wenn 
wir von einer Genehmigung des Bauplans Ende 2006 ausgehen, folgt dann ein Jahr der Verhandlungen", so 
Sonja Kostinek zum Zeitplan der Tierschützer: "Dann müssen wir über die Finanzierung reden und klären, wie viel 
denn die Stadt, die hier unser wichtigster Sponsor ist, beitragen kann." Zudem stünden Gespräche mit den 
Bürgermeistern und Räten der Umlandgemeinden an, von denen man sich ebenfalls Unterstützung erhofft. "Den 
Gemeinden, die mithelfen, dass wir dieses Projekt endlich realisieren können, werden wir als Zuckerl und 
Dankeschön für die Fundtiere aus ihrem Gebiet in den ersten Jahren reduzierte Pflegekosten anbieten", kündigte 
die Vereinsvorsitzende an.  

Natürlich habe auch der Verein selbst fleißig gespart und – "Dank unserer Spender und weil wir so kostengünstig 
wie möglich arbeiten und alles, was geht, ehrenamtlich erledigen" – mittlerweile 58 000 Euro "Baugeld" auf dem 
Konto. Mit dem Geld von der Versicherung für den Brandschaden im alten Tierheim, das bei der Stadt liegt, 
kommen rund 73 000 Euro zusammen. Eine ansehnliche Summe, die aber längst nicht reichen wird. Sonja 
Kostinek: "Darum müssen wir 2007 auch noch nach Firmen suchen, die bereit sind, uns beim Bau gegen 
Spendenquittung zu unterstützen." 

Richtig loslegen mit dem Bau werden die Tierschützer also voraussichtlich erst 2008, wenn die Finanzierung auf 
sicheren Beinen steht. Sonja Kostinek: "Wir werden uns auf keinen Fall in hohe Schulden stürzen, sonst würden 
wir alles gefährden, was wir über Jahre mühevoll aufgebaut haben."  
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